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Peltdjrmrîk
(font 1. pli 1943 Ms 30. pnt 1944)

3um Unterfdjieb Dom SBeltîrteg ber Sape
1914—1918 tonnte man ben gegemoärtigen
Krieg ben „©rofeen ÏBeltlrieg" nennen. Denn
nid)t nur i[t bie 3aP ber triegfüpenben Staaten
intb il)r ©infal) an iruppen unb Platerial größer
aïs bamals, foitbern aud) nad) ber 3eitlid)en
Dauer I>at biefer neue Krieg ben erften 2Belt=

frieg pute bereits übertroffen. §atte jener
2Belttrieg etroas mep als nier Sape gebauert,
fo nähert fid) ber ,,©rop ÏBclttrieg" nun balb
bem ©nbe feines fünften Sapes, unb nad)
menfcpùpm ©rmeffen roerbeit bie Kämpfe aud)
über biefen 3eitpuirft pnaus ins fed)fte -Sap
pnein fid) erftreden. Denn mit üngebrocpnem
Kampfroillen ftepn bie §auptgegner immer nod)
einanber gegenüber. Die Ptöglidjfeit, auf bem
Perpnblungstoege einen Spesen 3U erreichen,
fd)eint ausgefd)Ioffen ju fein; aus beiben Kagern
oernimmt man ben Puf : Kompromijflofer Kampf
bis sum ©nbfieg

§at fid) bamit am ÎBillen 3ur Sortfepng bes
Krieges taum etroas geänbert, fo 3eigt anberer«
feits ber Kriegsoerlauf ein 23ilb, bas fid) non
bcmjenigen ber erften Sape roefentlid) unter«
fd)eibet. Damals ftanben forooi)! in ©uropa toie
in Oftafien unb im 5p3ifif bie Armeen ber
Staaten bes Dreimädjtepattes überall im fieg«
reidren Pormarfd). 3 Porben gelangten bie
beutfcpn Druppen bis an bie nörblidfften Kiiften
Stanbinaoiens, in Pufpnb bis nad) Stalingrab
an ber ÎBoIga unb bis in ben Kautafus, in Porb=
afrita enblid) bis nor ©l Alamein in Aggpten, unb
fie befanben fid) bamit an allen brei fünften
gegen 2500 Kilometer oon Perlin entfernt. Die
Sapaner gar ptten mit ber ©robcrung ber
ameritanifcpn Alëuten=3peln, mit ber Pefepng
ber Salomonen unb Peuguineas jenfeits bes
Äquators intb mit bem Aufmarfcf) an ber inbifcp
burmefifcpn ©ren3e 3iele erreicht, bie in einem
riefigen §albfreis oon mep als 5000 Kilometer
Pabius 0011 ber japanifepn fpuptftabt Dotio
entfernt lagen.

§eutc bagegen fieP man an faft allen fronten
bie Alliierten in ber Dffenfioe. Unb 3ioar roirb

1

im Sübett längft iiid)t mep in Porbafrita,
fonbern nun in Piittelitalien getämpft; bie

ruffifdp Sront pt fiel) bis über Kieui pnaus
nad) 3Beften oerfepben; im SBeften finb ©ng=
länber unb Anteritaner in ber Pormaitbie ge=

lanbet — unb jebe biefer brei Sauptfronten liegt
pute nur noci) runb 1000 Kilometer oon 58erlin
entfernt, ©leiepeitig pben bie Amerifaner unb
Auftralier im 5p3ifit ben Sapanerit nid)t nur
oerfd)iebene SPelgruppert roieber entriffen, fort«

bern fie pben aud) SPeln £>efet)t, bie fcpn oor
bent Kriege ben Sapaneru geprten, unb fie finb
am ©ttbe biefer Peridpsperiobe mit ber Kanbung
auf Saipan bis auf etooa 2500 Kilometer an
Dotio prangefommen. So fepn fid) bie Armeen
ber Dreierpattmädpe feit mep als einem Sop
immer roieber in bie Defenfioe gebrängt, unb es

pt nipt ben Anfcpin, als ob biefe ©ntroidlung
bereits 3um Abfd)Iujj gelangt uoäre.

* **
©in Püdblid auf ben Perlauf ber militärifepn

©reigniffe.au ben ein3elnen fronten 3eigt, baff

nad) ber relatioen Kampfrup, bie im Sfriip
fommer 1943 fotoop an ber Oftfront rote an ber

Piittelmeerfront eingetreten mar, bie Sront in
Pufjlartb 3uerft roieber in Setoegung geriet, ©s

pnbelte fid) 3unäd)ft um Angriffe, bie bie Deut=

fdpn am 5. Suli mit bem 3PI einer Sront»
bereinigung im Abfdpitt Kurff ausgelöft ptten,
roorauf bamt bie Puffert 3ept Dage fpäter 3U

einer ©egenoffenfioe anfePen, bie immer gröp
ren Umfang annahm unb ben Deutfd)en bereits
im Auguft mit anbern Stäbten aud) bas fdfon
mepfad) fd)coerumlämpfte©pr!oro entrijf. Pun«

mep eröffneten bie Puffen abroecpelnb an

anbern oft roeit auseinanberliegenben Abfdjnitten
weitere erfolgreid)e Offettfioen, roorauf ber

beutfep 2Bepmad)tsberid)t oom 17. September
betanntgab, baf; auf beutfepr Seite eine „grofp
3iigige grontbegrabigung im ©ange" fei. Die

Deutfcpn 3ogen fid) auf bie näcp'te natürlid)e
Perteibigungslinie, auf ben Dttjepr, 3urüd, oer«

mod)ten aber aud) per ben ruffifepn Pormarfd)
nicht aufßuplten. Pocf) im September mufften
fie Smolenft am obern Dujepr räumen, einen
Pîonat fpäter befePen bie Puffen bie Stabt
Dnjepropetromft am grofjen Dnjeprtnie unb

Weltchronik
lNom 1. Juli 1943 bis 30. Juni 1944)

Zum Unterschied vom Weltkrieg der Jahre
1914—1918 könnte man den gegenwärtigen
Krieg den „Großen Weltkrieg" nennen. Denn
nicht nur ist die Zahl der kriegführenden Staaten
und ihr Einsatz an Truppen und Material größer
als damals, sondern auch nach der zeitlichen
Dauer hat dieser neue Krieg den ersten Welt-
krieg heute bereits übertroffen. Hatte jener
Weltkrieg etwas mehr als vier Jahre gedauert,
so nähert sich der „Große Weltkrieg" nun bald
dem Ende seines fünften Jahres, und nach
menschlichem Ermessen werden die Kämpfe auch
über diesen Zeitpunkt hinaus ins sechste.Jahr
hinein sich erstrecken. Denn mit ungebrochenem
Kampfwillen stehen die Hauptgegner immer noch
einander gegenüber. Die Möglichkeit, auf dem
Verhandlungswege einen Frieden zu erreichen,
scheint ausgeschlossen zu sein; aus beiden Lagern
vernimmt man den Ruf: Kompromißloser Kampf
bis zum Eudsieg!

Hat sich damit am Willen zur Fortsetzung des
Krieges kaum etwas geändert, so zeigt anderer-
seits der Kriegsverlauf ein Bild, das sich von
demjenigen der ersten Jahre wesentlich unter-
scheidet. Damals standen sowohl in Europa wie
in Ostasien und im Pazifik die Armeen der
Staaten des Dreimächtepaktes überall im sieg-
reichen Vormarsch. Im Norden gelangten die
deutschen Truppen bis an die nördlichsten Küsten
Skandinaviens, in Rußland bis nach Stalingrad
an der Wolga und bis in den Kaukasus, in Nord-
afrika endlich bis vor EI Alamein in Ägypten, und
sie befanden sich damit an allen drei Punkten
gegen 2599 Kilometer von Berlin entfernt. Die
Japaner gar hatten mit der Eroberung der
amerikanischen Alöuten-Jnseln, mit der Besetzung
der Salomonen und Neuguineas jenseits des
Äquators und mit dem Aufmarsch an der indisch-
burmesischen Grenze Ziele erreicht, die in einem
riesigen Halbkreis von mehr als 5999 Kilometer
Radius von der japanischen Hauptstadt Tokio
entfernt lagen.

Heute dagegen sieht man an fast allen Fronten
die Alliierten in der Offensive. Und zwar wird

I

im Süden längst nicht mehr in Nordafrika,
sondern nun in Mittelitalien gekämpft,- die
russische Front hat sich bis über Kiew hinaus
nach Westen verschoben; im Westen sind Eng-
länder und Amerikaner in der Normandie ge-
landet — und jede dieser drei Hauptfronten liegt
heute nur noch rund 1900 Kilometer von Berlin
entfernt. Gleichzeitig haben die Amerikaner und
Australier im Pazifik den Japanern nicht nur
verschiedene Inselgruppen wieder entrissen, son-
dern sie haben auch Inseln besetzt, die schon vor
dem Kriege den Japanern gehörten, und sie sind

am Ende dieser Berichtsperiode mit der Landung
auf Saipan bis auf etwa 2699 Kilometer an
Tokio herangekommen. So sehen sich die Armeen
der Dreierpaktmächte seit mehr als einem Jahr
immer wieder in die Defensive gedrängt, und es

hat nicht den Anschein, als ob diese Entwicklung
bereits zum Abschluß gelangt wäre.

-i-
-i-

Ein Rückblick auf den Verlauf der militärischen
Ereignisse an den einzelnen Fronten zeigt, daß

nach der relativen Kampfruhe, die im Früh-
sommer 1943 sowohl an der Ostfront wie an der

Mittelmeerfront eingetreten war, die Front in
Rußland zuerst wieder in Bewegung geriet. Es

handelte sich zunächst um Angriffe, die die Deut-
scheu am 5. Juli mit dem Ziel einer Front-
Vereinigung im Abschnitt Kursk ausgelöst hatten,
worauf dann die Russen zehn Tage später zu
einer Gegenoffensive ansetzten, die immer größe-
ren Umfang annahm und den Deutschen bereits
im August mit andern Städten auch das schon

mehrfach schwer umkämpfte Charkow entriß. Nun-
mehr eröffneten die Russen abwechselnd an

andern oft weit auseinanderliegenden Abschnitten
weitere erfolgreiche Offensiven, worauf der
deutsche Wehrmachtsbericht vom 17. September
bekanntgab, daß auf deutscher Seite eine „groß-
zügige Frontbegradigung im Gange" sei. Die
Deutschen zogen sich auf die nächste natürliche
Verteidigungslinie, auf den Dnjepr, zurück, ver-
mochten aber auch hier den russischen Vormarsch
nicht aufzuhalten. Noch im September mußten
sie Smolensk am obern Dnjepr räumen, einen
Monat später besetzten die Russen die Stadt
Dnjepropetrowsk am großen Dnjeprknie und



Einfang Stooember fiel aud) Kiero, bie am mitt»
lerert Dnjepr gelegene §auptftabt ber llîraine,
roieber in ruffifdje §anb. Sefonbers aus beut
ÎCbfcfynitt Kiero ftürmten nun bie Sorojetaruteen
fdjeinbar unauffjaltfam roeiter nad) SBeften uor
unb überfdjritten nad) 5Reujai)r bie alte polnifdje
©renje. 9Jïitte3a=
nuar i)aben bann
bie Stuften aud) im
Starben, im 21b»

[djnitt oon £enin=
grab, eine Offen»
fioe ausgelöft, nad)
fünf Dagen fd)Dn
bett bort immer
nad) 3. D. befte»
ijenben beutfdjen
93 elagerungsring
burd)brod)en unb
tlnfang g-ebruar
bei Dtarroa bie
©rert3c ©ftlanbs
erreid)t. Dann
rourbe raieber am
untern Dnjepr
ber ruffifdje 93or=

marfd) befd)Ieu»
nigt, bas frudjt»
bare unb inbuftrie»
reiche ©ebiet in»
nertjalb bes gro»
fjen Dnjeprbogens
3urüderobert, ber
raid)tige Sd)roar3»
meerijafen Obeffa TOalter

genommen unb bie Sunbespräfibent

Jront im 9J?är3 >sotopi
unb 9lpril über bie
rumänifdje ©ren3e i)intoeg bis an ben gufj öer
Karpaten unb bamit aud) bis unmittelbar an bie
ungarifd)e ©renße oorgetragen. Die längft non
allen £anbocrbinbungen abgefd)ttittene beutfd)e
befalling auf ber irjalbinfel Krim faf) fid) gleid)»
3eitig immer mei)r bebrängt unb fd)Iief?Iic^ in ber
erften §älfte 9Jtai 3ur Üiufgabe il)res letzten Stüt;»
punîtes, ber Seefeftung Seroaftopol, ge3roungen.
Damit Ijatte biefe riefige ruffifdfe Offenfioe, in
beren berlauf bie Sommerarmeen burd) fpegictl

ausgerüftete ÏBinterarmeen itttb biefe roieber burd)
©intjeiten abgelöft roorben toarcn, beren 9lus=

rüftung unb 91usbilbung ber Sd)Iammperiobe
tuäi)renb ber grül)jal)rsfd)neefd)mel3e angepaßt
mar, ii)ren oorläufigen 9lbfd)Iuf) gefunbett. 5Diet)r
als 3et)n iOionate lang ijatte fie ot)ne Unterbrud)

angebauert unb
bürfte bamit oer»
mutlid) als bie
längfte Offenfioe
in bie Kriegsge»
fd)id)te eingeben.

Diegeroaltigen
ruffifd)en ©rfolge
blieben nid)t oI)ne
politifcbe büdroir»
hingen.® efonbers
ffinttlanb, bas
immer roieber be=

tont l)atte, feinen
eigenen berteibi»
gungsîrieg 3U fül)=
ren,tratbabeiftar!
in ben borber»
grunb. 9tad) beut
beutfdjen büd3ug
im 9lbfd)nitt £e»

nittgrab mehrten
fid) jene finnifd)en
Stimmen, bie für
einen berljanb»
lutigsfrieben mit
Kufilanb eintra»
ten. 3u0leid) er»

Stampfli mahnten buff»
für bas 3abr 1944 Ianbs berbünbete

res, Süvict) unb befonbers bie
bereinigten Staa»

ten, bie 3U ffinnlanb immer nod) normale
biplomatifdfe 93e3iet)ungen unterl)ielten, bie fin»
nifdje Regierung in oft Ultimatroer 3-orm, enblid)
aus bem Kriege aus3utreten. ©ine Delegation
fiitnifdjer f3oIitiîer unter ber güiljrung bes frü»
l)eren btinifterpräfibenten fiaafihoi begab fid)
l)ierauf in ber erften §älfte gebruar nad) Stod»
f)oIm, roo burd) bermittlung ber fd)roebifd)en
^Regierung bie 9JlögIid)feitett eines Sßaffenftill»
ftattbes befprocfjen rourben. 2Bäl)renb ißodjen
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Anfang November fiel auch Kiew, die am mitt-
leren Dnjepr gelegene Hauptstadt der Ukraine,
wieder in russische Hand. Besonders aus dem
Abschnitt Kiew stürmten nun die Sowjetarmeen
scheinbar unaufhaltsam weiter nach Westen vor
und überschritten nach Neujahr die alte polnische
Grenze. Mitte Ja-
nuar haben dann
die Russen auch im
Norden, im Ab-
schnitt von Lenin-
grad, eine Offen-
five ausgelöst, nach

fünf Tagen schon
den dort immer
noch z. T. beste-
henden deutschen
Belagerungsring
durchbrochen und
Anfang Februar
bei Narwa die
Grenze Estlands
erreicht. Dann
wurde wieder am
untern Dnjepr
der russische Vor-
marsch beschleu-
nigt, das frucht-
bare und industrie-
reiche Gebiet in-
nerhalb des gro-
ßen Dnjeprbogens
zurückerobert, der
wichtige Schwarz-
meerhafen Odessa Walter

genommen und die Bundespräsident

Front im März Phoup,
und April über die
rumänische Grenze hinweg bis an den Fuß der
Karpaten und damit auch bis unmittelbar an die
ungarische Grenze vorgetragen. Die längst von
allen Landverbindungen abgeschnittene deutsche
Besatzung auf der Halbinsel Krim sah sich gleich-
zeitig immer mehr bedrängt und schließlich in der
ersten Hälfte Mai zur Aufgabe ihres letzten Stütz-
Punktes, der Seefestung Sewastopol, gezwungen.
Damit hatte diese riesige russische Offensive, in
deren Verlaus die Sommerarmeen durch speziell

ausgerüstete Winterarmeen und diese wieder durch
Einheiten abgelöst worden waren, deren Aus-
rüstung und Ausbildung der Schlammperiode
während der Frühjahrsschneeschmelze angepaßt
war, ihren vorläufigen Abschluß gefunden. Mehr
als zehn Monate lang hatte sie ohne Unterbruch

angedauert und
dürfte damit ver-
mutlich als die
längste Offensive
in die Kriegsge-
schichte eingehen.

Die gewaltigen
russischen Erfolge
blieben nicht ohne
politische Rückwir-
kungen.Besonders
Finnland, das
immer wieder be-
tont hatte, seinen
eigenen Verteidi-
gungskrieg zu füh-
ren, trat dabei stark
in den Vorder-
gründ. Nach dem
deutschen Rückzug
im Abschnitt Le-
ningrad mehrten
sich jene finnischen
Stimmen, die für
einen VerHand-
lungsfrieden mit
Rußland eintra-
ten. Zugleich er-

Stampfli mahnten Ruß-
für das Jahr 1944 àds Verbündete

reb, Zürich und besonders die
Vereinigten Staa-

ten, die zu Finnland immer noch normale
diplomatische Beziehungen unterhielten, die fin-
nische Regierung in oft ultimativer Form, endlich
aus dem Kriege auszutreten. Eine Delegation
finnischer Politiker unter der Führung des frü-
heren Ministerpräsidenten Paasikivi begab sich

hieraus in der ersten Hälfte Februar nach Stock-
Holm, wo durch Vermittlung der schwedischen

Regierung die Möglichkeiten eines Waffenstill-
standes besprochen wurden. Während Wochen
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glammenroerfer

Z. Nr. F 15 967/183 — ^ßrobuttion ©djluci^er îCnncefilmbienft

3ogeit fid) bann bie Perljanblungen Inn, bis fie
©nbe Ppril als gefdjeitert angefeljen toerben
mufften, ba bie finnifdje Pegierung mit Billigung
bes Parlaments bie ruffifdjett Sebinguitgett, bie
l)auptfäd)Iid) ben Püdsug ber ginnen auf bie
©reu3en con 1940, biegnternierung ber im £anbe
ftel)enben beutfdjen Sruppeit unb eine Ijolje
ftriegsentfdfäbigung oorfaljen, abgelehnt Ijatte.

Pad) 2Bod)en ber Stille eröffneten bann bie

Puffen am 9. guni nörblid) con
fleningrab auf ber itarelifdjen £anb=

enge eine Offenfioe gegen bie fo

genannte „ÏRannerijeimlinie", bie

ftärtfte finrtifcE) e Sefeftigungs3one, bie
nad) garten kämpfen burdjbrodjen
tourbe. Bereits am 20. guni ftanben
bie Puffen, bie nun 3toifd)en £aboga=
unb Onegafee ebenfalls mit ©rfolg
3um Pngriff gefdfritten toaren, in
ÎPiborg, rcorauf bie fimtifdje Pegie»

rung erneut griebensfüfiler aus»
ftredte, 3ugleid) aber aud) Seutfd)lanb
um oermel)rte militärifdfe §ilfe er»

fud)te. Peidjsaujfenminifter o. Pib»
bentrop erfdfien in §elfinti, bie

aSerljanblungen führten 3U einem
Pbtommeu, unb in ben letzten 3uni=
tagen tourbe amtlid) mitgeteilt, bafj
ginnlanb ben 5trieg fortfetje. Sie
31t)efe com „eigenen Prieg" fd)ien
bamit aufgegeben urtb bas Sdfidfal
gimtlanbs mit bem Seutfcijlanbs
nod) enger oerbunben 3U fein.

Sie finnifd)e ©ntfctjeibung, auf
bie nun bie Bereinigten Staaten am
30. guni mit bem Bbbrud) ber biplo»
matifdjen Bestellungen antroorteten,
iiberrafd)te infofern, als bie Pote
Brmee in3toifd)en am 22. 3uni, bem
3al)restagbesitriegsbeginns 3toifd)en
Seutfd)lanb unb Pufjlartb, aud) im
3entrum ber beutfdjen Oftfront 3m
Sommeroff en fioegefd)ritten to ar,
bie Stäbte ÏBitebft, Plogileto unb

Bobruift erobert Ijat unb bereits
über 100 Kilometer nad) SBeften cor»
gebrungen ift, ot)ne bafj es ben

Seutfd)en bis (Snbe 3uni gelungen
toäre, ben 3unäd)ft auf Plinft 3ielenben ftürmifdjen
Bormarfd) ber Puffen 3um Stel)en 3U bringen.

g-aft gleid)3eitig mit bem Beginn ber beutfdj»
ruffifdjen Sommertämpfe bes 3al)res 1948 tourbe
aud) an ber Ptittelmeerfront ein neues
Äapitel biefes Krieges eröffnet. Pm 10.3uK
lanbeten britifdje unb ameritanifdfe Sioifionen

Flammenwerfer

Kl-. 15 967/183 — Produktion Schweizer Armeefilmdienst

zogen sich dann die Verhandlungen hin, bis sie

Ende April als gescheitert angesehen werden
mutzten, da die finnische Regierung mit Billigung
des Parlaments die russischen Bedingungen, die
hauptsächlich den Rückzug der Finnen auf die
Grenzen von 1940, die Jnternierung der im Lande
stehenden deutschen Truppen und eine hohe
Kriegsentschädigung vorsahen, abgelehnt hatte.

Nach Wochen der Stille eröffneten dann die

Russen am 9. Juni nördlich von
Leningrad auf der Karelischen Land-
enge eine Offensive gegen die so

genannte „Mannerheimlinie", die
stärkste finnische Befestigungszone, die
nach harten Kämpfen durchbrochen
wurde. Bereits am 20. Juni standen
die Russen, die nun zwischen Ladoga-
und Onegasee ebenfalls mit Erfolg
zum Angriff geschritten waren, in
Wiborg, worauf die finnische Regie-
rung erneut Friedensfühler aus-
streckte, zugleich aber auch Deutschland
um vermehrte militärische Hilfe er-
suchte. Reichsauheuminister v. Rib-
bentrop erschien in Helsinki, die

Verhandlungen führten zu einem
Abkommen, und in den letzten Juni-
tagen wurde amtlich mitgeteilt, datz

Finnland den Krieg fortsetze. Die
These vom „eigenen Krieg" schien

damit ausgegeben und das Schicksal

Finnlands mit dem Deutschlands
noch enger verbunden zu sein.

Die finnische Entscheidung, auf
die nun die Vereinigten Staaten am
30. Juni mit dem Abbruch der diplo-
matischen Beziehungen antworteten,
überraschte insofern, als die Rote
Armee inzwischen am 22. Juni, dem
Jahrestag des Kriegsbeginns zwischen
Deutschland und Rußland, auch im
Zentrum der deutschen Ostfront zur
So mm eroffensive geschritten war,
die Städte Witebsk, Mogilew und
Bobruisk erobert hat und bereits
über 100 Kilometer nach Westen vor-
gedrungen ist, ohne daß es den

Deutschen bis Ende Juni gelungen
wäre, den zunächst auf Minsk zielenden stürmischen
Vormarsch der Russen zum Stehen zu bringen.

Fast gleichzeitig mit dem Beginn der deutsch-

russischen Sommerkämpfe des Jahres 1943 wurde
auch an der Mittelmeerfront ein neues
Kapitel dieses Krieges eröffnet. Am 10. Juli
landeten britische und amerikanische Divisionen



on ben ftüften ber italienifdfen 3n|el Seilten
unb berannten bamit non itjren in Aorbafrita
eroberten 23afen aus bie Sübfront ber „g-eftung
(Europa". An bas tta=

lienifdfe 23oIt, auf bas
bas (gelingen bes An»
griffs einen tiefen (Ein»

brud gemadft Ijatte,
richteten Aoofeoelt unb
(£i)urd)ül fedjs Jage fpä»
ter einen ultinratinen
Aufruf, toorin fie es 3ur
SBejeitigung bes gafd)is»
mus unb 3uritapituIation
aufforberten.

Aod) nor beut für bie
Alliierten fiegreidfen Ab»

fdflufj ber itämpfe auf
(Sizilien, bie runb fünf
SD3od)en bauerten, tarn es
in 3talien tatfädjlid)
3unt politifdfen Um»
ftur 3. Am 25.3ulitnurbe
Atuffolini non Aörtig Ait»
tor (Emanuel als Atinifter»
präfibent entlaffen, nad>
bember ©rofjegafdfiftcn»
rat in [türmifd)er Si^ung
mel)rl)eitlict) einer Aefo»
lution 3ugeftimmt Ijattc,
bie ben „Duce" auf»
forberte, bie militcirifdfe
fieitung bes Krieges in
bie §änbe bes Äönigs
3uriid3ulegen. Damit
fjatte fid) ber 3"ûfd)ismus
gleid)fam felber bas
Jobesurteil gefprod)en.
tütit ber Aeubilbung ber
Aegierung tourbe Atar»
fcfjall 23abogIio beauf»
tragt, ber ertlärte, bafj
ber Arieg roeitergefütirt
tnerbe unb 3talien bas
gegebene SSort I)alte. 3nt
3nnern jebod) rourben
bie fafd)iftifd)e Partei
unb il)re Organifationen

aufgelöft. Airgenbs erfyob fid) ernftlidt)er Sßiber»

ftanb; roie ein Äartentjaus ftür^te ber 3afd)is»
mus 3ufammen.

Jruppen auf beut Atarfdje non gliegern überrafdft, nerlaffen rafdfcftens bie OTarfd)»
ftrafje unb nerteilen fiel) tints unb redits baoon im ©elänbe, um fid) ber Sidjt unb
nad) Atögiiditeit aud) bem geuer ber Angreifer 3U entstehen. ©egen tief ftiegenbe
©egner oermögen ficE) aud) fleinfte (Einheiten mit il)ren automatifd)en SBaffen ju

nerteibigen
Z.Nr. Fl/750 — ^robuftion (gcfitiieiâcr Sïvmeefilmbicnft

an den Küsten der italienischen Insel Sizilien
und berannten damit von ihren in Nordafrika
eroberten Basen aus die Südfront der „Festung
Europa". An das ita-
lienische Volk, auf das
das Gelingen des An-
griffs einen tiefen Ein-
druck gemacht hatte,
richteten Roosevelt und
Churchill sechs Tage spä-
ter einen ultimativen
Ausruf, worin sie es zur
Beseitigung des Faschis-
mus und zurKapitulatiou
anfforderten.

Noch vor dem für die
Alliierten siegreichen Ab-
schlusz der Kämpfe auf
Sizilien, die rund fünf
Wochen dauerten, kam es
in Italien tatsächlich
zum politischen Um-
stürz. Am 25. Juliwurde
Mussolini von König Vik-
tor Emanuel als Minister-
Präsident entlassen, nach-
demder GroszeFaschisteu-
rat in stürmischer Sitzung
mehrheitlich einer Reso-
lution zugestimmt hatte,
die den „Duce" auf-
forderte, die militärische
Leitung des Krieges in
die Hände des Königs
zurückzulegen. Damit
hatte sich der Faschismus
gleichsam selber das
Todesurteil gesprochen.
Mit der Neubildung der
Regierung wurde Mar-
schall Badoglio beauf-
tragt, der erklärte, das;
der Krieg weitergeführt
werde und Italien das
gegebene Wort halte. Im
Innern jedoch wurden
die faschistische Partei
und ihre Organisationen

aufgelöst. Nirgends erhob sich ernstlicher Wider-
stand; wie ein Kartenhaus stürzte der Faschis-
mus zusammen.

Truppen auf dem Marsche von Fliegern überrascht, verlassen raschcsiens die Marsch-
strasze und verteilen sich links und rechts davon ini Gelände, um sich der Sicht und
nach Möglichkeit auch dem Feuer der Angreifer zu entziehen. Gegen tief fliegende
Gegner vermögen sich auch kleinste Einheiten mit ihren automatischen Waffen zu

verteidigen
1^1/750 — Produktion Schweizer Armeefilmdicnst



Kriegsfdjauplat) (Europa
îtufterer Kreis: Sie Kreislinie mit Serlin aïs 3entrum
berührt ungefähr bie äufterftcn uott ben Armeen ber
Ad)fenmäcF)te im §erbft 1942 erreichten ipofitionen. Sei
Stalingrab, (El Alamein unb in 3ratt3ôfifd)=9îorôafriïa
fetjten bann int Dïtober/Kooember 1942 Côegenoffem

fiuen ber Alliierten ein.

3nnerer Kreis: Klittlere fiinic ber non ben Alliierten bis
3Uiit Sommer 1944 erreichten tpofitionen. Süblich oon
Aom, öftlid) oon Dîinfl unb bei Cherbourg begannen im
9Jîai/3uni 1944 bie Sommcroffenfioen ber Alliierten.

Sen!red)t fd)raffierte gladden : Aeutrale Staaten.

ÎBieber begann eilt neuer Abfdfnitt, als bie
Alliierten am 3. September auf bem italienifcEjen
geftlanb in Siibitalien lanbeten unb am 8. Sep=
tember bie Kapitulation ber italienifdjen
Armee betanntgegeben tourbe. 3n 90113 3talien
uitb befonbers in ben großen oberitaIienifd)en
Stäbten, too es bereits beim Stur3 bes 3fafd)is=
mus 3u großen Semonftratioiten für ben trieben
getommen mar, fammelte fid) bie Seoölferung
3U neuen Kunbgebungen. Aber bie Unmöglich*
feit eines balbigeit griebens offenbarte fid), als
bie Alliierten am 9. September im ©ebiet oon
Keapel eitte neue Sanbuitg burd)fül)rten unb
betannt tourbe, baft bie Kapitulation bereits am

3. September unter3eid)net, aber gemeint ge=

halten morben mar, um menu möglich bie
beutfd)en Gruppen in 3talien barait 3U I)inbern,
©egertmafjnahmen 3U ergreifen ober beit Kiid3ug
an3utreten. Sie Seutfchert aber buchten nicht an
Kapitulation. Unter gelbmarfchall Keffelring
riffen fie in Klittelitalien unb unter 3elbmarfd)atl
Kommet in Oberitalien bie 9Kad)t an fid), eut*
toaffneten bie itatienifcfjeu Armeen unb festen
ben Kampf fort. SRuffolini, ber oon ber Ke=

gierung Saboglio gefangen gehalten morben mar,
tourbe am 12. September burd) eilten tühnen
$anbftreid) beutfdfer 3rallfd)irmtruppen befreit.
Saboglio unb ber König flohen nach Siibitalien,
roährenb fid) in Oberitalien eine „fafd)iftifd)=
republifanifd)e" Kegierung unter Kiuffolirti bil=

bete, bie fpäter bie „3talienifd)e So3ialrepubIif"
proflamierte. Sie ant „Serrat" oom 25.3uli
beteiligten 18 Klitglieber bes „©roften tyafdjiften»
rates" mürben in Serona 3um Sobe oerurteilt
unb fünf oon ihnen, bie nicht hotten flüchten
tonnen, am 11. 3onuar burd) ©rfd)ieften I)in=
gerichtet, barunter ber über 80jährige 9Karfd)aIl
be Sono unb ©raf ©iano, ber frühere Auften»
minifter unb Schmiegerfohn SJluffolinis.

3n3roifd)ert bauerte ber Krieg fort. Sie Allô
ierten hatten nod) im $erbft bie 3^feln Sarbinien
unb Korfita erobert, unb überall in beit oon ihnen
befefttert italienifdfen ©ebieteit hatte bie AMGOT
(Allied Military Government of Occupied Terri-
tory) bie Sermaltung übernommen. Sie Se»

gierung Saboglio, bie jetjt Sari 3ur prooiforifcfjen
§auptftabt erflärt hotte, proflamierte am 13. Of=
tober ben Kriegssuftanb mit Seutfchlanb unb
tourbe oon ben Alliierten als „mitfriegführenb"
anerîannt. An ber gront aber, bie nun oon einem
Sunît nörblid) Keapel quer über ben „Stiefel"
bis ait bie abriatifdfe Küfte oerlief, tarn es 3U

feinen öffentlichen Seränberungen. Aud) eine

neue üaitbung, bie bie Alliierten am 22. 3anuar
füblid) oon Kom bei An3io unb Kettuno oor«

nahmen, momit bie ©roberung Korns eingeleitet
merben follte, führte 3unäd)ft nid)t 3um 3tet-
©rft als ©eneral Aleranber, ber Dberfomntan*
bierenbe ber Alliierten an biefer 3ront, am
12. 9Kai bie ©eiteraloffenfioe eröffnete, bahnte
fid) eine neue ©ntroidlung an. Sie beutfcdje

Serteibigungslinie, bie fogenannte „©uftao*

.Kriegsschauplatz Europa
Äußerer Kreis: Die Kreislinie mit Berlin als Zentrum
berührt ungefähr die äußersten von den Armeen der
Achsenmächte im Herbst 1942 erreichten Positionen. Bei
Stalingrad, El Alamein und in Französisch-Nordafrika
sehten dann im Oktober/November 1942 Gegenoffen-

siven der Alliierten ein.

Innerer Kreis: Mittlere Linie der von den Alliierten bis
zum nommer 1944 erreichten Positionen. Südlich von
Rom, östlich von Minsk und bei Cherbourg begannen im
Mai/Juni 1944 die Sommeroffensiven der Alliierten.

Senkrecht schraffierte Flächen: Neutrale Staaten.

Wieder begann ein neuer Abschnitt, als die
Alliierten am 3. September auf dem italienischen
Festland in Süditalien landeten und am 8. Sep-
tember die Kapitulation der italienischen
Armee bekanntgegeben wurde. In ganz Italien
und besonders in den großen oberitalienischen
Städten, wo es bereits beim Sturz des Faschis-
mus zu großen Demonstrationen für den Frieden
gekommen war, sammelte sich die Bevölkerung
zll neuen Kundgebungen. Aber die Unmöglich-
keit eines baldigen Friedens offenbarte sich, als
die Alliierten am 9. September im Gebiet von
Neapel eine neue Landung durchführten und
bekannt wurde, daß die Kapitulation bereits am

3. September unterzeichnet, aber geheim ge-
halten worden war, um wenn möglich die
deutschen Truppen in Italien daran zu hindern,
Gegenmaßnahmen zu ergreifen oder den Rückzug
anzutreten. Die Deutschen aber dachten nicht an
Kapitulation. Unter Feldmarschall Kesselring
rissen sie in Mittelitalien und unter Feldmarschall
Rommel in Oberitalien die Macht an sich, ent-
waffneten die italienischen Armeen und setzten

den Kampf fort. Mussolini, der von der Re-
gierung Badoglio gefangen gehalten worden war,
wurde am 12. September durch einen kühnen
Handstreich deutscher Fallschirmtruppen befreit.
Badoglio und der König flohen nach Sttditalien,
während sich in Oberitalien eine „faschistisch-
republikanische" Regierung unter Mussolini bil-
dete, die später die „Italienische Sozialrepublik"
proklamierte. Die am „Verrat" vom 25. Juli
beteiligten 18 Mitglieder des „Großen Faschisten-
rates" wurden in Verona zum Tode verurteilt
und fünf von ihnen, die nicht hatten flüchten
können, am 11. Januar durch Erschießen hin-
gerichtet, darunter der über 8vjährige Marschall
de Bono und Graf Ciano, der frühere Außen-
minister und Schwiegersohn Mussolinis.

Inzwischen dauerte der Krieg fort. Die Alli-
ierten hatten noch im Herbst die Inseln Sardinien
und Korsika erobert, und überall in den von ihnen
besetzten italienischen Gebieten hatte die
sallied Mlitarz? Government ok Occupied Terri-
tor^) die Verwaltung übernommen. Die Re-

gierung Badoglio, die jetzt Bari zur provisorischeu
Hauptstadt erklärt hatte, proklamierte am 13. Ok-
tober den Kriegszustand mit Deutschland und
wurde von den Alliierten als „mitkriegführend"
anerkannt. An der Front aber, die nun von einem
Punkt nördlich Neapel quer über den „Stiefel"
bis an die adriatische Küste verlief, kam es zu
keinen wesentlichen Veränderungen. Auch eine

neue Landung, die die Alliierten am 22. Januar
südlich von Rom bei Anzio und Nettuno vor-
nahmen, womit die Eroberung Roms eingeleitet
werden sollte, führte zunächst nicht zum Ziel.
Erst als General Alexander, der Oberkomman-
dierende der Alliierten an dieser Front, am
12. Mai die Eeneraloffensive eröffnete, bahnte
sich eine neue Entwicklung an. Die deutsche

Verteidigungslinie, die sogenannte „Gustav-



flinie", tourbe burd)brod)en, bie ^Bereinigung mit
ben Gruppen im 23riidentopf oon Aettuno er»
reid}t unb ber Aormarfd) nad) Aorben nun in
rafdfem Sempo fortge[etjt. Am 5. fjuni fatten
bie Deutfd)en Août geräumt unb (Enbe bes
SAonats [tauben bie Alliierten bereits meit in ber
Soscana unb in Umbrien.

repubiitanifct) orientiertes Aabinett unter ber
fieitung bes greifen früheren Aiinifters Sonomi.

* **
2Bäf)renb [id) bie giont in Aufjlanb rneiter

nad) ÎBeften unb bie Aiittelmeerfront roeiter
nadf Aorben fdt)ob, tourbe oon 2Be[ten l)er, oon

Uaoalleriepatrouille
Z. Nr. F 15 970/60 — ^robuftiott <5d)ttieijer Strmcefi(mbienft

Die (Eroberung Aoûts, bie für bie Alliierten
oor allem einen toeitfjin [id)tbaren politi[d)en
(Erfolg barftellte, toirtte fid) für Folien aud)
innenpolitifd) aus. 5tönig Aittor (Emanuel III.
löfte [ein im April gegebenes Aer[pred)en ein,
nad) bem (Sin3ug in Aorn 3urüd3utreten, unb er»
nannte ben Äronprin3en Umberto 3um „Statt»
baiter oon italien". Aud) bie Aegierung Saboglio
bemi[[ionierte, unb an it)re Stelle trat ein [tart

(Englaitb aus, ber tfufttrieg in einer Aßeife ge=

[teigert, bie man nod) bei ftriegsbegimt tool)l für
unmöglid) gehalten I)ätte. 5taum ein Sag oer»
ging ol)ne [d)tnere Sombarbierungeit norb»
fran3ö[i[d)er ober beutfd)er Stäbte, unb immer
häufiger erftredten [id) bie Angriffe aud) auf
ben Often, auf Subapeft, auf 93utare[t unb bie
rumäni[d)en Olgebiete unb auf bie bulgarifd)e
§aupt[tabt Sofia. ABäljrenb nod) in ber erften

Linie", wurde durchbrochen, die Vereinigung mit
den Truppen im Brückenkopf von Nettuno er-
reicht und der Vormarsch nach Norden nun in
raschem Tempo fortgesetzt. Am 5. Juni hatten
die Deutschen Rom geräumt und Ende des
Monats standen die Alliierten bereits weit in der
Toscana und in Umbrien.

republikanisch orientiertes Kabinett unter der
Leitung des greisen früheren Ministers Bonomi,

-I-

Während sich die Front in Rußland weiter
nach Westen und die Mittelmeerfront weiter
nach Norden schob, wurde von Westen her, von

Kavalleriepatrouille
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Die Eroberung Roms, die für die Alliierten
vor allem einen weithin sichtbaren politischen
Erfolg darstellte, wirkte sich für Italien auch
innenpolitisch aus. König Viktor Emanuel III.
löste sein im April gegebenes Versprechen ein,
nach dem Einzug in Rom zurückzutreten, und er-
nannte den Kronprinzen Umberto zum „Statt-
Halter von Italien". Auch die Regierung Badoglio
demissionierte, und an ihre Stelle trat ein stark

England aus, der Luftkrieg in einer Weise ge-
steigert, die man noch bei Kriegsbeginn wohl für
unmöglich gehalten hätte. Kaum ein Tag ver-
ging ohne schwere Bombardierungen nord-
französischer oder deutscher Städte, und immer
häufiger erstreckten sich die Angriffe auch auf
den Osten, auf Budapest, auf Bukarest und die
rumänischen Olgebiete und auf die bulgarische
Hauptstadt Sofia. Während noch in der ersten



fjälfte 1943 jeweilen §unberte oon $-Iug3eugen
an folgen Eingriffen teilgenommen fjatten, ging
iljre 3aI)I jetjt oielfad) in bie Daufenbe, wobei
nidbt feiten gleid)3eitig oon ©nglanb unb oon
italienifdfen glugplätjen aus geftartet tourbe.
®ntfpred)enb ftieg bas ©ewid)t ber abgetoorfenen
S3ombenlaften. §atte es nod) 1942 runb 40 000
Dornten betragen, fo betrug es 1943 annäijernb
140 000 Donnen, uttb allein in ben erften oier
ERottaten 1944 runb 60 000 Tonnen! Die beiben
Ietjten EJlonate bradften nact) amtlichen Eingaben
ber Elltiicrten eine weitere Steigerung; benn
wätjrenb im Elpril 30 000 glug3euge aufgeftiegen

Bomben auf Sameöan. Bombentrichter beim alten
Z. Nr. VI P 13 518 — tpftotopvcß, gfiv

waren, ftarteten im ERai 65 000 unb im 3noa=
fionsmonat Sinti gar 90 000 ERafdjinen. Die
EBirtung foldfer Eingriffe war furdftbar. ©rofj=
ftäbte wie Hamburg, ftöln unb ©ffen ober grant-
furt am ERain würben faft oollftänbiginDrümmer
gelegt, ©benfo finbet fid) I)eute in Ekrlin taum
mel)r ein unbefdjäbigtes §aus, unb ganje riefige
Quartiere finb gu Sd)uttl)aufen geworben.

SBieberljoIt würbe oon ben Ellliierten auf ben

militärifdfeit 3roed biefer ©ombarbierungen,
unter benen oor allem aud) bie 3kilbeoöIterung
fd)wer 3u leiben I)atte, I)ingewiefen. ©s follte bie

beutfdfe Jlüftungsinbuftrie weitge^enb gelähmt,
fobann bas S3ertel)rsft)ftem
3erftört unb fdfliefjlid) in ben

3af)Ireid)en £uftfd)lad)ten
bie beutfdje ßuftwaffe ent=

fdjieben gefdjwädft werben.
§in3u tarnen birette Elm

griffe auf ben „Eltlantit
wall", auf bie beutfdjen E3e=

feftigungen an ber fra^in
fifd)en EBefttüfte. Das ©an3e
würbe etwa aud) als bie

artilleriftifdfe Vorbereitung
ber Snoafion be3eid)net.

Die Eln3eid)en bafür, baff

biefeSnoafioneinesDages
tommen würbe, mehrten
fid), feitbem fRoofeoelt am

12.De3ember bie©rnennung
bes ameritanifd)en ©enerals
©ifenl)ower 3um Qbertom»
manbierenben ber alliierten
Streitträfte für bie „3weite
gront" betanntgegeben
I)atte. ©ewaltige Vorberen
tungen würben in Snglanb
für ben Eingriff unb auf bem

kontinent für bie EIbwel)r

getroffen, bie gelbmarfdfall
oon EUmbftebt unterftellt
war. Elm 17. Elpril würbe

„mit iRüdfidft auf bie beoor=
fiel) enb en militärifd) en Qpe=

rationen" fogar ber freie

ftitd)Iein St. Beter bipIomaiifd)e Verteil für
idt) bie auslänbifd)en Vertre=

Hälfte 1943 jeroeilen Hunderte von Flugzeugen
an solchen Angriffen teilgenommen hatten, ging
ihre Zahl jetzt vielfach in die Tausende, wobei
nicht selten gleichzeitig von England und von
italienischen Flugplätze?! aus gestartet wurde.
Entsprechend stieg das Gewicht der abgeworfenen
Bombenlasten. Hatte es noch 1942 rund 40 000
Tonnen betragen, so betrug es 1943 annähernd
140 000 Tonnen, und allein in den ersten vier
Monaten 1944 rund 60 000 Tonnen! Die beiden
letzten Monate brachten nach amtlichen Angaben
der Alliierten eine weitere Steigerung; denn
während im April 30 000 Flugzeuge aufgestiegen

Bomben auf Samedan. Bombentrichter beim alten
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waren, starteten im Mai 65 000 und im Jnva-
sionsmonat Juni gar 90 000 Maschinen. Die
Wirkung solcher Angriffe war furchtbar. Groß-
städte wie Hamburg, Köln und Essen oder Frank-
furt am Main wurden fast vollständig inTrümmer
gelegt. Ebenso findet sich heute in Berlin kaum
mehr ein unbeschädigtes Haus, und ganze riesige
Quartiere sind zu Schutthaufen geworden.

Wiederholt wurde von den Alliierten auf den

militärischen Zweck dieser Bombardierungen,
unter denen vor allem auch die Zivilbevölkerung
schwer zu leiden hatte, hingewiesen. Es sollte die

deutsche Rüstungsindustrie weitgehend gelähmt,
sodann das Verkehrssystem
zerstört und schließlich in den

zahlreichen Luftschlachten
die deutsche Luftwaffe ent-
schieden geschwächt werden.
Hinzu kamen direkte An-
griffe auf den „Atlantik-
wall", auf die deutschen Be-
festigungen an der franzö-
fischen Westküste. Das Ganze
wurde etwa auch als die

artilleristische Vorbereitung
der Invasion bezeichnet.

Die Anzeichen dafür, daß

dieseJnvasioneinesTages
kommen würde, mehrten
sich, seitdem Roosevelt am

12.Dezember dieErnennung
des amerikanischen Generals
Eisenhower zum Oberkom-
mandierenden der alliierten
Streitkräfte für die „Zweite
Front" bekanntgegeben
hatte. Gewaltige Vorderen
tungen wurden in England
für den Angriff und auf dem

Kontinent für die Abwehr
getroffen, die Feldmarschall
von Rundstedt unterstellt
war. Am 17. April wurde

„mit Rücksicht auf die bevor-
steh end en militärisch en Ope-
rationen" sogar der freie

Kirchlein St. Peter diplomatische Verkehr M
ich die ausländischen Vertre-



tungert in ©nglanb aufgehoben, ôè\
um bas Durchfident jeber 9tad)=
rieht über Sruppenbetoegungen 1K|p|ik

llnb bann erfolgte nad)2Bod)en
größter Spannung am frühen mSp
Aîorgen bes 6. 3uni an ber Hüfte
ber Dtormanbie ber britifcf)=ameri=
fautfehe Eingriff. Aach Angaben
(fhurd) ills uo aren b aran 4000 gro jf e

unb einige taufenb Heinere Schiffe
fotnie runb 11000 g-Iugjeuge erfter
fiinie beteiligt. ©an3e Dioifionen
oon grallfchirm» unb £uftlanbe=
truppen tourben jtoifchen ©her=
bourg unb £e §aore abgefegt unb
trotj fd)Ied)tem ÏBetter oon ber
See her mit [chtoerem Hriegs*
material oerftärtt. £>en Angreifern,
unter bem 23efel)l bes ©enerals
ffltontgomerp, ftellten fidr) aujfer
ber beutfdfen Hüftenoerteibigung
ftarte ißanjerträfte unter $elb=
marfchall Rommel entgegen — es
ftanben alfo toieber bie beiben
„SBüftengeneräle" aus bem afri»
tanifbhen gelbßug einanber gegem
über. Als neue „Aniiinoafions*
roaffe" fetjten bie î)eutfd)en bann
Alitte 3uni erftmals eine neuartige
fchmere 23ombe ein, bie bie 3orm
eines Aatetenflug3eugs ohne 23e=

mannung hatte unb bie oon 23erlin
feit über einem 3ahr als ,,©eheim=
©äffe" ober „23ergeltungsroaffe"
angetünbigt roorben roar. §aupt= Aationale ffliobellflugtage tu Saufen. Start eines »tobells

fachlich bas ©ebiet oon Sonbon ^Dtotnefe, süriU)

©urbebamitbefchoffen,bod)tonnte
uid)t oerfjinbert toerben, baf? bie 2flliierten bis
©übe 3rmi in ber Aormanbie einen [ehr ftarfen
Srüdentopf 3U errichten unb bentoid)tigenHriegs=
hafen ©hrrbourg in ihren 23efih 3U bringen oer«
mochten.

* *

ähnlich uoie in ©uropa, fo fehten auch im
fernen Often bie Alliierten — unb hier roaren
es oor allem bie Ameritaner unb 2tuftralier unter

bem Oberfommanbo bes amerifanifdjen ©ene=
rals AiacArthur — bie Offeitfiooperationen er=

folgreid) fort, bie fie bereits in ber 3toeiten ioälfte
1942 eingeleitet hatten. 3m 3»Ii unb 2luguft
1943 rourben bie 3apaner 3unäd)ft oon ber
Alëuteninfel Hista unb bamit überhaupt oon
biefer toeftlid) oon 2llasta gelegenen 3ufelgruppe
toieber oertrieben. £>ann lanbeten im September
unb Ottober alliierte Streitkräfte an oerfchiebenen
Stellen ber riefigen Sübfeeinfel Neuguinea, roo

tungen in England aufgehoben,
um das Durchsickern jeder Nach-
richt über Truppenbewegungen

Und dann erfolgte nach Wochen
größter Spannung am frühen OMà
Morgen des 6. Juni an der Küste
der Normandie der britisch-ameri-
kanische Angriff. Nach Angaben
Churchills waren daran 4000 große
und einige tausend kleinere Schiffe
sowie rund 11000 Flugzeuge erster
Linie beteiligt. Ganze Divisionen
von Fallschirm- und Luftlande-
truppen wurden zwischen Eher-
bourg und Le Havre abgesetzt und
trotz schlechtem Wetter von der
See her mit schwerem Kriegs-
Material verstärkt. Den Angreifern,
unter dem Befehl des Generals
Montgomery, stellten sich außer
der deutschen Küstenverteidigung
starke Panzerkräfte unter Feld-
marschall Rommel entgegen — es
standen also wieder die beiden
„Wüstengeneräle" aus dem afri-
konischen Feldzug einander gegen-
über. Als neue „Antiinvasions-
waffe" setzten die Deutschen dann
Mitte Juni erstmals eine neuartige
schwere Bombe ein, die die Form
eines Raketenflugzeugs ohne Be-
mannuug hatte und die von Berlin
seit über einem Jahr als „Geheim-
waffe" oder „Vergeltungsrväffe"
angekündigt worden war. Haupt- Nationale Modellflugtage m Laufen. Start eines Modells

sächlich das Gebiet von London Photopreb, Zürich

wurdedamitbeschossen, doch konnte
nicht verhindert werden, daß die Alliierten bis
Ende Juni in der Normandie einen sehr starken
Brückenkopf zu errichten und den wichtigen Kriegs-
Hafen Cherbourg in ihren Besitz zu bringen ver-
mochten.

-i- H

Ahnlich wie in Europa, so setzten auch im
Fernen Osten die Alliierten — und hier waren
es vor allem die Amerikaner und Australier unter

dem Oberkommando des amerikanischen Gene-
rals MacArthur — die Offensivoperationen er-
folgreich fort, die sie bereits in der zweiten Hälfte
1942 eingeleitet hatten. Im Juli und August
1943 wurden die Japaner zunächst von der
Alsuteninsel Kiska und damit überhaupt von
dieser westlich von Alaska gelegenen Inselgruppe
wieder vertrieben. Dann landeten im September
und Oktober alliierte Streitkräfte an verschiedenen
Stellen der riesigen Südseeinsel Neuguinea, wo



Itußerer Krets: Die Kreislinie mit ber japamfdfen Kaupt*
ftabt Jofio als 3entrum be3eid)net ungefähr bie äußer*
jten non ben Japanern bis Sffiitte 1942 erreid)teti 93o=

fitionen. ©nbe îluguft 1942 [etjte bann bei ben Salome*
nett (©uabalcanal) ..bie ameritanifeße ©egenoffenfioe ein.
3nnerer Kreis: ïOîit ber fianbung auf Saipan tm 3uni
1944 fiitb bie Slmeritaner bis auf 2300 Kilometer ©nt=
fernung (ungefähre Diitaig SerIin=StaIingrab) an ïotio

ßerangerüdt.

bie Kämpfe beute nod) anbauern. SBeiter rourben
bie ganäe Salomongruppc unb bie ©ilbertinfeln
3urüderobert, unb bann folgte ©nbe 3anuar ber
Eingriff auf bie ÏRarfballinfeln, bie fdfoit oor bem
Kriege 3U 3apatt gehört batten. Dtadfbem Dlnfang
Sebruar ameritanifd)e Kriegsfd)iffe japanifctje
§äfen auf ben nörblid) Sapons gelegenen Kurilen
bombarbiert batten, richtete fid) SDÎitte fyebruar
ein fd)toerer Kuftangriff gegen ben japanifcfjen
Kriegst)afen auf ber Snfel Jrut, bie in bie Karo»
linengruppe gehört, ffinblid) Ianbeten im 3uni
alliierte Streitträfte auf ber 3nfel Saipan mitten
in ber ©ruppe ber SRarianen, unb ant gleid)en
ïage, ait bent bie Jeutfdfen erftmals ihre ge=
t)cimuist)oIIen „geflügelten Somben" ttad) ©ng=
lattb I)inüberfeuerten, ftarteten bisher gel)eitn=
gehaltene riefige ameritattifdje Sombenflug»

3euge, fogenannte „Superbotnber", oott $lug=
pläfjett in ©bina aus unb griffen bie japanifdje
föauptftabt Jotio unb attbere japanifdje 3nbu=
ftrieftäbte an.

9Iuf beut afiatifdjen fjeftlaitb, itt ©bitta unb
an ber htbifd)=burmefifd)en ©ren3e, oerliefett bie

Sd)Iad)teit aud) itt biefer Seridftsperiobe mit
œedffelnbem ©rfolg. 3n 9torb= unb in Glittet»
dfina tonnten befonbers bie 3apaner ii)re "fiofi»
tioneit oerbeffern, roät)retib in Surma, too bie

non bett 3apanern geftüßte ^Regierung am
I. Suguft bie „itiiabbängigteit" protlantiert unb
©roßbritannien unb Dtmerita ben Krieg ertlärt
t)atte, forool)! bie Slliierten roie bie 3apaner
Siege unb Stieberlagen 3U oer3eid)nen batten.
3nbeffen bat fid) toeber biet nod) itt ©I)ina bie

[trategifd)e Kage roirtlid) entfebeibenb geärtbert.

* **
äßerfen toir nutt itad) ber Sti33ieruitg ber

militärifdfeti einen Slid auf bie polit if eben

©reigniffe, oon benen mandfe — ettoa bie

bereits ermähnten Sorgönge in fyinnlanb unb

3talien — als unmittelbare ffrolge ber ©ntroid*
lung auf ben Kriegsfdiaupläßen fid) abfpielten,
mäl)rettb anbere toieber bie Kriegsbanblungen be»

einflußt ober gar entfd)eibeitb beftimmt baben.
So toirb beute immer beutlicber, baß eine gan3e
5Reil)e 001t Konfereit3en, bie 3roifd)en fübrenben
Staatsmäunent ber alliierten 9Jtäd)te befonbers
im lebten Siertel bes 3al)tes 1943 ftattfanben,
ber Sorbereitung unb Koorbinierung ber bret

großen Sontmeroffenfioett itt 3talien, itt ber

Dtormanbie unb in fRußlanb bienten, bie man
alle brei unter bem Segriff „Snoafiou ber

fjeftung ©uropa" 3U|ammenfaffen îattit. 'ills
erfte ift bie Konferett3 oon Quebec 3U

nennen, bie roäbrettb eines mebrroöd)igen Sufent*
baits bes britifdfen DJiinifterpräfibenteit ©burd)ill
in Kattaba unb bett Sereinigten Staaten am

II. Suguft 3toifd)eu il)nt unb iflräfibent Soofeoelt
ftattfattb. Dieben fragen j^er genteinfanten
Solitit unb Kriegführung mürbe biet eilte Drei*
mäd)tetonfereu3 oereinbart, 3U ber batttt bie

Dlußenmittifter Smeritas, ©nglanbs unb IRuß»

lanbs mit großen DJiitarbeiterftäben ant 18. Dt»
tober in ÏRostau 3ufammentraten. Diefe Se*

fpred)uttgett galten nid)t 3uleßt ber Sorbereitung
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Nutzerer Kreis: Die Kreislinie mit der japanischen Haupt-
stadt Tokio als Zentrum bezeichnet ungefähr die äutzer-
sten von den Japanern bis Mitte 1942 erreichten Po-
sitionen. Ende August 1942 setzte dann bei den Salomo-
nen (Guadalcanal) .die amerikanische Gegenoffensive ein.
Innerer Kreis: Mit der Landung auf Saipan im Juni
1944 sind die Amerikaner bis auf 230V Kilometer Ent-
fernuug (ungefähre Distanz Berlin-Stalingrad) an Tokio

herangerückt.

die Kämpfe heute noch andauern. Weiter wurden
die ganze Salomongruppe und die Gilbertinseln
zurückerobert, und dann folgte Ende Januar der
Angriff auf die Marshallinseln, die schon vor dem
Kriege zu Japan gehört hatten. Nachdem Anfang
Februar amerikanische Kriegsschiffe japanische
Häfen auf den nördlich Japans gelegenen Kurilen
bombardiert hatten, richtete sich Mitte Februar
ein schwerer Luftangriff gegen den japanischen
Kriegshafen auf der Insel Truk, die in die Karo-
linengruppe gehört. Endlich landeten im Juni
alliierte Streitkräfte auf der Insel Saipan mitten
in der Gruppe der Marianen, und an: gleichen
Tage, an dem die Deutschen erstmals ihre ge-
heimnisvollen „geflügelten Bomben" nach Eng-
land hinüberfeuerten, starteten bisher geheim-
gehaltene riesige amerikanische Bombenflug-

zeuge, sogenannte „Superbomber", von Flug-
platzen in China aus und griffen die japanische
Hauptstadt Tokio und andere japanische Indu-
striestädte an.

Auf dein asiatischen Festland, in China und
an der indisch-burmesischen Grenze, verliefen die

Schlachten auch in dieser Berichtsperiode mit
wechselndem Erfolg. In Nord- und in Mittel-
china konnten besonders die Japaner ihre Posi-
tionen verbessern, während in Burma, wo die

von den Japanern gestützte Regierung am
I. August die „Unabhängigkeit" proklamiert und
Großbritannien und Amerika den Krieg erklärt
hatte, sowohl die Alliierten wie die Japaner
Siege und Niederlagen zu verzeichnen hatten.
Indessen hat sich weder hier noch in China die

strategische Lage wirklich entscheidend geändert.
---

-i-

Werfen wir nun nach der Skizzierung der

militärischen einen Blick auf die politischen
Ereignisse, von denen manche — etwa die

bereits erwähnten Vorgänge in Finnland und

Italien — als unmittelbare Folge der Entwick-
lung auf den Kriegsschauplätzen sich abspielten,
während andere wieder die Kriegshandlungen be-

einflußt oder gar entscheidend bestimmt haben.
So wird heute immer deutlicher, daß eine ganze
Reihe von Konferenzen, die zwischen führenden
Staatsmännern der alliierten Mächte besonders
im letzten Viertel des Jahres 1943 stattfanden,
der Vorbereitung und Koordinierung der drei

großen Sommeroffensiven in Italien, in der

Normandie und in Rußland dienten, die man
alle drei unter dem Begriff „Invasion der

Festung Europa" zusammenfassen kann. Als
erste ist die Konferenz von Quebec zu

nennen, die während eines mehrwöchigen Aufent-
Halts des britischen Ministerpräsidenten Churchill
in Kanada und den Vereinigten Staaten am

II. August zwischen ihm und Präsident Roosevelt
stattfand. Neben Fragen der gemeinsamen
Politik und Kriegführung wurde hier eine Drei-
Mächtekonferenz vereinbart, zu der dann die

Außenminister Amerikas, Englands und Ruß-
lands mit großen Mitarbeiterstäben an: 18. Ok-

tober in Moskau zusammentraten. Diese Be-
sprechungen galten nicht zuletzt der Vorbereitung

8



cou jœet roeitern Äonferertjen: ber 5tonferen3
Dort Äairo, an ber ©nbe tftooember C£ï)urcE)tII,

Sîoofeoelt unb ber cßinefifche ©eneraliffimus
2fd)iang=.Hai=Sd)et teilnahmen, unb ber roid)tig=
[ten oon allen, ber 5tonferen3 non Deßeran,
bie oom 28. ïïtoo ember bis 1. De3ember 3toi[cf)en
(£t)urcb)tlt, iRoofeoelt unb Stalin, bie oon einer

So gehören ohne 3i>eifel in bie[en 9?aï)men
bie 23e[pred)ungen, bie Aoofeoelt unb ©hurchill
auf ber Aüdreife oon Deßeran mit bem türfifcßen
ißräfibenten 3nönü in itairo hotte© unb bie,
roie [ich fpäter 3eigte, bahin sielten, bie neutrale
Dürfei 3ur 5triegsteilnahme an ber Seite ber
Alliierten 31t betoegen. Aud) Portugal, bas

Sergbeuet (:

Z. Nr. 9156 — 5ßf)C

großen 3al)I hoher militäri[d)er unb biplo=
mati[d)er Aatgeber begleitet toaren, [tattgefunben
hat. 3uto erftenmal in biefem Äriege hotten [id)
bie „©roßen Drei" getroffen, um gemeinfam bie
-ßinien ber alliierten itriegspolitif feftsulegen.
Jiid)t nur tourbe bort, toie man jeßt toeiß, bas
ungefähre Datum für bie „3noa[ion" beftintmt,
[onbern es tourben auch 3ohIreiä)e 33e[d)Iü[[e ge=
faßt, bie geheim blieben, oon benen fid) aber
einige in ber po!iti[d)en ißraris bereits ab=

ge3eidE)net hoben.
1

9ßaiU spulurr, Skrn

ben Sriten bereits im Oftober, alfo nad) ber
itonfereit3 oon .Quebec, Stüßpunfte auf ben
A3oren überlaffen hatte, unb Spanien rourben
nun oon ©nglanb unb ben U. S. A. befonbers
roirt[d)aftlich unter Drucf gefeßt, bis biefe beiben
neutralen Staaten [cßließlich eintoilligten, ihre
friegsroichtigen ÏBoIframlieferurtgen nach Deut[d)=
lanb faft gan3 ein3u[tellen. ©benfo oerlangten bie
Alliierten jeßt oon Scßtoeben immer toieber
äl)nlid)e SJtaßnahmen in be3ug auf beffen Äugel»
lagererport. 33on ben [übamerifanifd)en Staaten

von zwei weitern Konferenzen: der Konferenz
von Kairo, an der Ende November Churchill,
Roosevelt und der chinesische Generalissimus
Tschiang-Kai-Schek teilnahmen, und der wichtig-
sien von allen, der Konferenz von Teheran,
die vom 28. November bis 1. Dezember zwischen
Churchill, Roosevelt und Stalin, die von einer

So gehören ohne Zweifel in diesen Rahmen
die Besprechungen, die Roosevelt und Churchill
auf der Rückreise von Teheran mit dem türkischen
Präsidenten Jnönü in Kairo hatten, und die,
wie sich später zeigte, dahin zielten, die neutrale
Türkei zur Kriegsteilnahme an der Seite der
Alliierten zu bewegen. Auch Portugal, das

Bergheuet h
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großen Zahl hoher militärischer und diplo-
matischer Ratgeber begleitet waren, stattgefunden
hat. Zum erstenmal in diesem Kriege hatten sich

die „Großen Drei" getroffen, um gemeinsam die
Linien der alliierten Kriegspolitik festzulegen.
Nicht nur wurde dort, wie man jetzt weiß, das
ungefähre Datum für die „Invasion" bestimmt,
sondern es wurden auch zahlreiche Beschlüsse ge-
faßt, die geheim blieben, von denen sich aber
einige in der politischen Praris bereits ab-
gezeichnet haben.

1

Paul Pulver, Bern

den Briten bereits im Oktober, also nach der
Konferenz von Quebec, Stützpunkte auf den
Azoren überlassen hatte, und Spanien wurden
nun von England und den U. S. A. besonders
wirtschaftlich unter Druck gesetzt, bis diese beiden
neutralen Staaten schließlich einwilligten, ihre
kriegswichtigen Wolframlieferungen nach Deutsch-
land fast ganz einzustellen. Ebenso verlangten die
Alliierten jetzt von Schweden immer wieder
ähnliche Maßnahmen in bezug auf dessen Kugel-
lagererport. Von den südamerikanischen Staaten



(Elefanten aus bem 3Wus Sarafant, (Bresben, treffen
^fjotoprefe, Büii^

mürben nor allem Argentinien unb Polioien,
roo buret) 9Rilitärputfd)e neue Regierungen ans
Ruber getommen maren, oon ben angelfäd)«
fifdfeit 9Räd)ten unter Drud gefet?t, um fie 3um
enbgiiltigen Prud) mit ber Adffe 3U oeranlaffen.

Unb biefem Drud non ÎBeften Ijer entfprad)
eine politifctje Offenfine non Riostau aus. Uro
mittelbar nad) Del) eran gab 9Jlarfd)all Dito, ein
offener Parteigänger ber Ruffen, ber in 3ugo=
flamien partifanenarmeen gegen bie Deutfdfen
führte, aber aud) bie jugoflaroifdfe ©rilregierung
unb ihren ebenfalls tämpfenben ©eneral 9Ril)aiIo=
roitfd) befel)bete, bie Pilbung einer eigenen Re=

gierung beïanut unb tourbe fortan non ben
Alliierten in erfter Pinie unterftüljt. Am 12. De=
3ember tourbe ein ruf f if d)=tfd)echifch es Pünb«
nis aud) für bie 3eit nad) bem Priege unter«
3eid)itet, unb bie polen mürben aufgeforbert,
bem Peifpiel ber tfd)ed)oflomatifd)en ©rtlregie«
rung 3U folgen, mobei Rtostau non ihnen ben
Pe^iebt auf ©ebiete öftlid) ber fogenatmten
©ur3onIinie nerlangte unb mit ber Pilbung einer

polnifdfen ©egenre--
gierung in Rufjlanb
broljte. Der propa«
ganbifüfd) e Drud auf
Pulgarien, Rumä«
nien unb Ungarn
mürbe nerftärtt, um
biefe Staaten 3um
Prud) mit Deutfd)»
lanb unb 3umPriegs=
austritt 3U bemegen,
unb in ben Perhanb«
lungen mit ginn«
lanb febien Plastau
nöllig freie §anb 3U

haben. Den Angel«
fad)fen rourbe bie

Unterftüljung ber

ruffifd)enPoIititoon
Rtosfau felber im
fofern erleichtert, als
ber Pommunismus
in Rufjlanb ftatt

bei Pnie in Rappersrotl ein ber internationalen
garbe immer mehr
einen nationalen

Anftrid) erhielt. Pereits im Ptai 1943 mar bie

tommuniftifche 3aternationaIe aufgelöft roorben;
aud) hatte man nach roeftlid)em Rtufter roieber ben

Rtarfchallstitel übernommen unb Stalin felber
3um 9Rarfd)aIl ernannt. Ruit mürbe im September
ein Patriard) ber ruffifd)en Pirche eingeführt, am
20. Deßember bie „3nternationale" burd) eine
nationale $pmne erfetjt unb fdpiefjlid) am
1. gebruar eine Perfaffungsrenifion oorgenom«
men, bie ben ein3elnen Somjetrepubliten formell
größere Selbftänbigteit nerliel).

3m Pergleid) 311 biefer Attinität ber Alliierten
ftanb De.utfd)Ianb aud) auf politifdfem ©ebiet
eher in ber Defenfioe. Durch ben Umftur3 in
3talien unb bie Rtidfdpäge an ben fronten mar
bas Achfengebäube fproer erfchüttert roorben.
Uberall in bett befehlen Pänbern nahm ber

äßiberftanb 3U, fo befonbers in gfrantreid), roo

bie Partifanen fid) in ben fchroer 3ugänglid)en
©ebirgsgegenben fammelten unb nom „Rtaquis"
aus immer roieber Attionen gegen bie Pefatjimgs«
truppen unb gegen bie 3ur fran3öfifcheu Regie«

Elefanten aus dem Zirkus Sarasani, Dresden, treffen
Photopreß, Züiüch

wurden vor allem Argentinien und Bolivien,
wo durch Militärputsche neue Regierungen ans
Nuder gekommen waren, von den angelsäch-
fischen Mächten unter Druck gesetzt, um sie zum
endgültigen Bruch mit der Achse zu veranlassen.

Und diesem Druck von Westen her entsprach
eine politische Offensive von Moskau aus. Un-
mittelbar nach Teheran gab Marschall Tito, ein
offener Parteigänger der Russen, der in Jugo-
slawien Partisanenarmeen gegen die Deutschen
führte, aber auch die jugoslawische Exilregierung
und ihren ebenfalls kämpsenden General Mihailo-
witsch befehdete, die Bildung einer eigenen Re-
gierung bekannt und wurde fortan von den
Alliierten in erster Linie unterstützt. Am 12. De-
zember wurde ein russisch-tschechisch es Büud-
nis auch für die Zeit nach dem Kriege unter-
zeichnet, und die Polen wurden aufgefordert,
dem Beispiel der tschechoslowakischen Erilregie-
rung zu folgen, wobei Moskau von ihnen den
Verzicht auf Gebiete östlich der sogenannten
Curzonliuie verlangte und mit der Bildung einer

polnischen Eegenre-
gierung in Rußland
drohte. Der propa-
gandistischeDruckauf
Bulgarien, Rumä-
nien und Ungarn
wurde verstärkt, um
diese Staaten zum
Bruch mit Deutsch-
land und zumKriegs-
austrittzu bewegen,
und in den VerHand-
lungen mit Finn-
land schien Moskau
völlig freie Hand zu
haben. Den Angel-
sachsen wurde die

Unterstützung der
russischen Politik von
Moskau selber in-
sofern erleichtert, als
der Kommunismus
in Rußland statt

bei Knie in Rcipperswil ein der internationalen
Farbe immer mehr
einen nationalen

Anstrich erhielt. Bereits im Mai 1943 war die

kommunistische Internationale aufgelöst worden;
auch hatte man nach westlichem Muster wieder den

Marschallstitel übernommen und Stalin selber

zum Marschall ernannt. Nun wurde im September
ein Patriarch der russischen Kirche eingeführt, am
20. Dezember die „Internationale" durch eine
nationale Hymne ersetzt und schließlich am
1. Februar eine Verfassungsrevision vorgenom-
men, die den einzelnen Sowjetrepubliken formell
größere Selbständigkeit verlieh.

Im Vergleich zu dieser Aktivität der Alliierten
stand Deutschland auch auf politischem Gebiet
eher in der Defensive. Durch den Umsturz in

Italien und die Rückschläge an den Fronten war
das Achsengebäude schwer erschüttert worden.
Überall in den besetzten Ländern nahm der

Widerstand zu, so besonders in Frankreich, wo
die Partisanen sich in den schwer zugänglichen
Gebirgsgegenden sammelten und vom „Maquis"
aus immer wieder Aktionen gegen die Besatzungs-
truppen und gegen die zur französischen Regie-



rung in 93idE)t) i)dtenben Seprben unternahmen.
Die Deute bes „SDlaquis" tjieltert politifcf) gum
fran3öfifct)en Sefreiungstomitee in Sllgier, aus
bem ©eneral ©iraub im Stooember ausfd)ieb unb
bas fid) fpciter unter ber gführung non ©eneral
be ©aulle 3ur prooiforifdfen ^Regierung ^ranï=
reidjs ertlärte, aber oon ben alliierten ©rojf»
mächten oorläufig nur als „Dreuhönber ber
tämpfenben gran3ofen" anertannt rnorben ift.
Äleintrieg unb 33ürgertrieg fyerrfdjten aud) in
Oberitalien unb im Starben, roährenb bie oft»
europäifd)en 23erbünbeten Deutfd)Ianbs 3eit=
toeife eine etroas fd)toanïenbe §altung 3eigten.
Die militärifdjen ßrfolge ber Siuffen hatten in
^Bulgarien, Rumänien unb Ungarn einen ftarten
©inbrud gemacht, raas ®erlin roieberholt 3U ener»
gifdjen biplomatifd)en
Snteroentionen 3tnang,
um biefe öanber 3U oer»
mehrten Slnftrengungen
für bie gemeinfame SIb»

mehr ber ruffifd)en Sin»

griffe 3U oeranlaffen. 33 e=

fonbers Ungarn fdfien
fid), taie ginnlanb, all»
mählid) aus bem Kriege
3urüd3iehen 3U roollen,
bis bann in ber 3roeiten
§älfte ®tär3 beutfçhe
Druppen ins fianb ein»
markierten unb gleid)»
3eitig bie Regierung Kai»
lag burd) eine neue 9te»

gierung unter Rührung
bes bisherigen ©efanbten
in ® erlin, Dorne Sgtojap,
erfe^t œurbe; fie machte
bisher aar allem burd)
furchtbare fjmbenoerfol»
gungen aon fid) reben.
Ob bamit bie politifd)e
Oftfront fo roeit gefeftigt
ift, bah fie ben 3U er»

toartenben neuen 33e»

laftungen ftanb3uhalten
oermag, roirb bie 3u=
tunft 3eigen.

©in Küdblid auf bie roid)tigften, bie Sd)mei3
betreffenben ©reigniffe 3eigt beutlidj, toie mit
ben Singriffen auf bie „geftung ©uropa" bie
bireïte ©efahreu3one aud) unferem Danbe roieber
näl)errüdte. Die mit bem Krieg 3ufammen»
hängenben 9Jiahnal)men unb Probleme ftel)en
beherrfdjenb im 33orbergrunb. 3œeimal mürben
3ufä{jlid)e Druppenaufgebote befohlen, um — roie
es im Dagesbefel)! ©eneral ©uifans oom 15. 3uni
heijjt— „red)t3eitig bereit"3U fein:im September,
3ur 3eit ber Kapitulation Stadens, unb im 3uni,
als bie „Snoafion" erfolgte unb ber ißartifanen»
trieg foroohl in ber fran3öfifd)en 9iad)barfd)afi
mie in Oberitalien fid) oerftärtte.

Snbeffen befchränften fich bie ©ren3oer»
letjungen aud) in ber abgelaufenen 33erid)ts=

Stuf einem (5et)öft in Kirdjbotf legte ein 10 Monate altes Orpingtonbufm ein
140 ©ramm fdftoeres (Ei. 3um ©rö§ent>ergleid) bienen bie banebenliegenben nor»

malen (Eier

q?f)Otoprej3,

rung in Vichy haltenden Behörden unternahmen.
Die Leute des „Maquis" hielten politisch zum
französischen Befreiungskomitee in Algier, aus
dem General Giraud im November ausschied und
das sich später unter der Führung von General
de Gaulle zur provisorischen Regierung Frank-
reichs erklärte, aber von den alliierten Groß-
mächten vorläufig nur als „Treuhänder der
kämpfenden Franzosen" anerkannt worden ist.
Kleinkrieg und Bürgerkrieg herrschten auch in
Oberitalien und im Norden, während die oft-
europäischen Verbündeten Deutschlands zeit-
weise eine etwas schwankende Haltung zeigten.
Die militärischen Erfolge der Russen hatten in
Bulgarien, Rumänien und Ungarn einen starken
Eindruck gemacht, was Berlin wiederholt zu euer-
gischen diplomatischen
Interventionen zwang,
um diese Länder zu ver-
mehrten Anstrengungen
für die gemeinsame Ab-
wehr der russischen An-
griffe zu veranlassen. Be-
sonders Ungarn schien
sich, wie Finnland, all-
mählich aus dem Kriege
zurückziehen zu wollen,
bis dann in der zweiten
Hälfte März deutsche

Truppen ins Land ein-
marschierten und gleich-
zeitig die Regierung Kal-
lay durch eine neue Re-
gierung unter Führung
des bisherigen Gesandten
in Berlin, Dome Sztojay,
ersetzt wurde; sie machte
bisher vor allem durch
furchtbare Judenverfol-
gungen von sich reden.
Ob damit die politische
Ostfront so weit gefestigt
ist, dah sie den zu er-
wartenden neuen Be-
lastungen standzuhalten
vermag, wird die Zu-
kunft zeigen.

Ein Rückblick auf die wichtigsten, die Schweiz
betreffenden Ereignisse zeigt deutlich, wie mit
den Angriffen auf die „Festung Europa" die
direkte Gefahrenzone auch unserem Lande wieder
näherrückte. Die mit dem Krieg zusammen-
hängenden Mahnahmen und Probleme stehen
beherrschend im Vordergrund. Zweimal wurden
zusätzliche Truppenaufgebote befohlen, um — wie
es im Tagesbefehl General Euisans vom IS. Juni
heiht— „rechtzeitig bereit" zu sein: im September,
zur Zeit der Kapitulation Italiens, und im Juni,
als die „Invasion" erfolgte und der Partisanen-
krieg sowohl in der französischen Nachbarschaft
wie in Oberitalien sich verstärkte.

Indessen beschränkten sich die Grenzver-
letzungen auch in der abgelaufenen Berichts-

Auf einem Gehöft in Kirchdorf legte ein 1v Monate altes Orpingtonhuhn ein
14V Gramm schweres Ei. Zum Eröhenvergleich dienen die danebenliegenden nor-

malen Eier

Photopreß, Zürich



pertobe auf bert fiufträum. Die Überfliegungen
bei Dag unb Rad)t aber häuften fid), aufangs
Ottober tarn es über her Oftfd)roei3 fogar 3U

beutfd)»ameritanifd)en fiufttämpfen, unb roieber»
bolt rourben frembe glug3euge, befonbers ameri»
tanifd)e „gliegenbe geftuitgen", oon unfern
gliegern 311m £anben ge3toungen ober aud) ab»

gefd)offen. Rîebrfad) tant es roieber 311 Somben»
abroürfeit auf fd)toei3erifd)es ®ebiet, unb ein be=

fonbers fd)toar3er Dag mar ber 1. Rpril: am Sor»
mittag bombarbierten etma 30 amerifanifd)e
g-Iugseuge bie Stabt Sd)affl)aufen, infolge
„Sertettung einer Reibe oon tragifdfen 3u=
fällen", mie es in einer ©rflärung bes ameri»
tanifd)cn Staatsfetretärs irjull t)ief3- Obgleich es

fid) nur um einen relatio fd)toad)en Eingriff
banbelte, forberte er über 37 Dote unb oer»
urfad)te fd)mere Sränbe unb materielle Sd)äbett
im Setrag oon 35 Rlillioneit granteti. Ruf bie
nad)brüdlid)en fd)mei3erifd)en tproteftfdjritte ant»
toortete bie Regierung ber lt. S. lt. mit tiefem
Sebauern, oerfprad) foroeit möglid) ©ntfd)äbi=
gung 311 leiften unb lief) SOiitte Rpril als erfte Rn=

3aI)Iuug einen 2î3ed)fel, lautenb auf eine Rüllton
Dollar, in Sern überreichen.

2Bie anbere Neutrale fo fal) fid) aud) bie
Sd)mei3 mehr als einmal biplomatifdjen ober
mirtfd)aftlid)en DrudoerfudfenbesRuslanbes aus»
gefegt. 2Birtfd)aftsoerI)an0lungen fticfjen immer
uiieber auf Scbroierigteiten, unb unt fid) gegen
birette frembe ©inmifdfung bei ein3elnen girmen
311 febütjen, fafjte ber Suttbesrat anfangs Ro=
oember einen Sefd)lufj, ber auf beut ©ebiete bes

SBarenoertebrs mit beut Ruslanb bas ©ingeben
prioater Serpflid)tungen oerbot. 2tls nad) bem
llmftur3 in gtalien bie Regierungen ber alliierten
®rof5tnäd)te Roten ait bie Reutralen rid)teten, bie
bie 9tfi)lred)tsfrage betrafen unb oerlangten,
bah feinen fogenanrtten ,,Kriegsoerbred)ern" 2tuf=
itabme gemäl)rt roerbe, gab ber Sunbesrat be»

tannt, bah „bie Sd)toei3 il)r 2tfi)lred)t unter ooller
äBabruttg ihrer Souoeränität unb im böl)ertt 3"=
tcreffe bes £anbes" ausüben rnerbe, bas b^iflt,
bah fie fid) in jebem galle bas Red)t ber ®nt=
fcf)eibutig oorbebalte.

Sott biefetit Red)t machte unfer £aitb aud)
jetjt toieber meitl)ei'3ig ®ebraud), befonbers als
itad) ber Kapitulation 3talietrs ber gliid)tlings»

ftrom an ber Sübgren3e anfcbtooll. Kllein im
September rourben mebr als 20 000 3taliener
eingclaffeit unb, foroeit es fid) um militärifd)e
©inl)eiten banbelte, entroaffnet unb interniert.
Rütte Ottober betrug bie ©efamt3al)l ber glüebt»
linge in ber Sd)toei3 Gl 000 unb bis int 3uiti 1944

ftieg fie auf runb 77 000 tßerfonen, bie eilt roabres
Söltergemifd) barftellen, ba es fid) um Rnge»
hörige 001t runb 3roan3ig Staaten handelt. Rn
betanrtten Serfönlid)teiten, bie unfer ©aftredjt
getrieben, fittb 3U nennen bie italienifdje Krön»
priit3effitt, bie ©attin bes hingerichteten früheren
fafd)iftifd)en Ruheitminifters ©iano, ber frühere
italienifd)e Sotfd)after Rlfieri, ber ebenfalls 3Uben

3unt Dobe oerurteilten Rlitgliebern bes ©rohen
gafd)iftenrates gehörte, unb Staatsfetretär Sa»

ftiantni. Da bie glüd)tlmgst)ilfe an Umfang
immer rtod) suntmmt unb ben Sunb bis 3um
Ottober 1943 bereits mehr als 100 Rlillionen
grauten getoftet hatte, rourbe 3ur Sebanblung
biefer Rrobleme eine befottbere Kommiffioit für
glücbtlingsfrageit beffeilt.

3nbeffert befd)räntte fid) bie humanitäre
Dätigteit ber Sd)roei3 aud) in biefem 3al)re
nicht allein auf bie glüd)tlingsbilfe. Sie roar
ebenfo barauf gerid)tet, bas £os ber ©efangenen
in ben triegfübrenbett Staaten 3U milbern. So
rourbe beifpielsroeife im $erbft burd) fd)toei3e=
rifebe Sermittlung ein ameritatiifcb=japanifd)es
9lbtommen über ben Rustaufd) oon 1500 3taib
perfonert, ferner ein 2tustaufcb fcbroeroerlebter
Kriegsgefangener 3toifd)en Deutfd)lanb unb ben

angelfäd)fifd)en Rläd)ten erhielt, gm guni tarn

auf Seranlaffung ber Sd)toei3 eine beutfd)»

britifd)e Sereinbarung über bie gegenfeitige
fjeimtebr fämtlid)er 3inilgefangenen 3uftanbe.
©iiblid) barf hier aud) feftgebalten roerbett, baft,
als ©ttbe Rooember bie ©eftapo alle Stubenten
uitb "Urofefforen ber Unioerfität Oslo oerbaftete
uitb 3um Deil nad) Deutfcblanb deportierte, bie

fd)roei3erifd)ett Stubenten gegen biefe ©eroalt»

malnahmen öffentlid) ^koteft erhoben.
Rls roid)tigftes ©reignis ber eibgenöffifd)en

iflolitit fittb bie Rationalratsroal)Ieit 00m
30. Ottober 311 ermähnen, bie bie So3ialbemo»
traten erneut 3ur ftärtften grattion roerben liehen,
int übrigen aber teilte rocfentlid)en Serfd)ie«
buttgett brachten. Rütte Deßember nabnt bann

Periode auf den Luftraum. Die Uberfliegungen
bei Tag und Nacht aber häuften sich, anfangs
Oktober kam es über der Ostschweiz sogar zu
deutsch-amerikanischen Luftkämpfen, und wieder-
holt wurden fremde Flugzeuge, besonders ameri-
kanische „Fliegende Festungen", von unsern
Fliegern zum Landen gezwungen oder auch ab-
geschossen. Mehrfach kam es wieder zu Bomben-
abwürfen auf schweizerisches Gebiet, und ein be-
sonders schwarzer Tag war der 1. April: am Vor-
mittag bombardierten etwa 30 amerikanische
Flugzeuge die Stadt Schaffhausen, infolge
„Verkettung einer Reihe von tragischen Zu-
füllen", wie es in einer Erklärung des ameri-
kanischen Staatssekretärs Hull hiest. Obgleich es

sich nur um einen relativ schwachen Angriff
handelte, forderte er über 37 Tote und ver-
nrsachte schwere Brände und materielle Schäden
im Betrag von 35 Millionen Franken. Auf die
nachdrücklichen schweizerischen Protestschritte ant-
wortete die Regierung der U. S. A. mit tiefem
Bedauern, versprach soweit möglich Entschädi-
gung zu leisten und lief; Mitte April als erste An-
Zahlung einen Wechsel, lautend aus eine Million
Dollar, in Bern überreichen.

Wie andere Neutrale so sah sich auch die
Schweiz mehr als einmal diplomatischen oder
wirtschaftlichen Druckversuchen des Auslandes aus-
gesetzt. Wirtschaftsverhandlungen stieszen immer
wieder auf Schwierigkeiten, und um sich gegen
direkte fremde Einmischung bei einzelnen Firmen
zu schützen, fasste der Bundesrat anfangs No-
vember einen Beschluß, der auf dem Gebiete des

Warenverkehrs mit dem Ausland das Eingehen
privater Verpflichtungen verbot. Als nach dem
Umsturz in Italien die Regierungen der alliierten
Großmächte Noten an die Neutralen richteten, die
die Asylrechtsfrage betrafen und verlangten,
daß keinen sogenannten „Kriegsverbrechern" Auf-
nähme gewährt werde, gab der Bundesrat be-
kannt, daß „die Schweiz ihr Asylrecht unter voller
Wahrung ihrer Souveränität und im höhern In-
teresse des Landes" ausüben werde, das heißt,
daß sie sich in jedem Falle das Recht der Ent-
scheidung vorbehalte.

Von dieseni Recht machte unser Land auch

jetzt wieder weitherzig Gebrauch, besonders als
nach der Kapitulation Italiens der Flüchtlings-

strom an der Südgrenze anschwoll. Allein im
September wurden mehr als 20 00(1 Italiener
eingelassen und, soweit es sich um militärische
Einheiten handelte, entwaffnet und interniert.
Mitte Oktober betrug die Gesamtzahl der Flücht-
linge in der Schweiz 61000 und bis im Juni 1941
stieg sie auf rund 77 000 Personen, die ein wahres
Völkergemisch darstellen, da es sich um Auge-
hörige von rund zwanzig Staaten handelt. An
bekannten Persönlichkeiten, die unser Eastrecht
genießen, sind zu nennen die italienische Krön-
Prinzessin, die Gattin des Hingerichteten früheren
faschistischen Außenministers Ciano, der frühere
italienische Botschafter Alfieri, der ebenfalls zu den

zum Tode verurteilten Mitgliedern des Großen
Faschistenrates gehörte, und Staatssekretär Ba-
stianini. Da die Flüchtlingshilfe an Umfang
immer noch zunimmt und den Bund bis zum
Oktober 1943 bereits mehr als 100 Millionen
Franken gekostet hatte, wurde zur Behandlung
dieser Probleme eine besondere Kommission für
Flüchtlingsfragen bestellt.

Indessen beschränkte sich die humanitäre
Tätigkeit der Schweiz auch in diesem Jahre
nicht allein auf die Flüchtlingshilfe. Sie war
ebenso daraus gerichtet, das Los der Gefangenen
in den kriegführenden Staaten zu mildern. So
wurde beispielsweise im Herbst durch schweize-
rische Vermittlung ein amerikanisch-japanisches
Abkommen über den Austausch von 1500 Zivil-
Personen, ferner ein Austausch schwerverletzter
Kriegsgefangener zwischen Deutschland und den

angelsächsischen Mächten erzielt. Im Juni kam

auf Veranlassung der Schweiz eine deutsch-

britische Vereinbarung über die gegenseitige
Heimkehr sämtlicher Zivilgefangenen zustande.
Endlich darf hier auch festgehalten werden, daß,

als Ende November die Gestapo alle Studenten
und Professoren der Universität Oslo verhaftete
und zum Teil nach Deutschland deportierte, die

schweizerischen Studenten gegen diese Gewalt-
maßnahmen öffentlich Protest erhoben.

Als wichtigstes Ereignis der eidgenössischen

Politik sind die Nationalratswahlen vom
30. Oktober zu erwähnen, die die Sozialdemo-
traten erneut zur stärksten Fraktion werden ließen,
im übrigen aber keine wesentlichen Verschie-

bungen brachten. Mitte Dezember nahm dann



bie im ganzen ftarï oerji'mgte ©unbesoerfamm»
lung bie ©unbesratstoalflen »or, bie im
Sinne ber ©eftätigung ausfielen unb an Stelle
bes 3urücftretenben ©unb estates ©Better erft=
mais einen So3iaIbemotraten, ben 3ür<her
Stabtpräfibenten unb Stationalrat (Ernft 9tobs,
in uttfere oberfte £anbesbel)örbe einjietjen liefen.
Sei feinem Amtsantritt ©Ritte 3anuar übet»
nahm ©unbestat ©tobs gleict) feinem ©orgänger
bas 2rirtan3bepartement.

©lud) in ben hohen Sruppentommanbos
unferer ©Irmee brachte ber 3al)restued)fel »er»
fdfiebene perfonelle ©Inberungen, toährenb um
bie gleite 3eit ber Sunbesrat bie (Einführung
eines (Dolches an Stelle bes Säbels als perfön»

Iid)e ©Baffe ber Offnere unb hohem Unter»
offi3iere befchlofj. Üllle neuen höhern Stom»

manbanten aber mürben »om ©eneral am
28. De3ember auf bas Schlad)tfelb »on Scmpad)
befohlen, too fie — nod) einmal mit gesogenem
Säbel — antraten unb ihnen ber ©eneral in
feierlicher 3-orm ihr neues Stommanbo übertrug.

* **
Unb nach biefem Streif3ug burd) bie hohe

©olitit fei es bem ©hroniften erlaubt, noch ein
©Bort über bas ©Setter 3U fagen. Sticht beshalb,
toeil er fonft nichts mehr 3U fd)reiben toüfjte, fon»
bern roeil biesmal auch bas ©Setter 3eitroeife 3U

ben aujferorbentlichen Singen gehörte. (Der

2Batbbränbe int (Sebiet non fiocarno unb ©Iscona

Sie gröfjten ©Balbbränbe im Stanton leffin feit 3Jtenfd)engebenten

9ßtiotov>re6,
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die im ganzen stark verjüngte Bundesversamm-
lung die Bundesratswahlen vor, die im
Sinne der Bestätigung ausfielen und an Stelle
des zurücktretenden Bundesrates Wetter erst-
mals einen Sozialdemokraten, den Zürcher
Stadtpräsidenten und Nationalrat Ernst Nobs,
in unsere oberste Landesbehörde einziehen ließen.
Bei seinem Amtsantritt Mitte Januar über-
nahm Bundesrat Nobs gleich seinem Vorgänger
das Finanzdepartement.

Auch in den hohen Truppenkommandos
unserer Armee brachte der Jahreswechsel ver-
schiedene personelle Änderungen, während um
die gleiche Zeit der Bundesrat die Einführung
eines Dolches an Stelle des Säbels als persön-

liche Waffe der Offiziere und höhern Unter-
offiziere beschloß. Alle neuen höhern Koni-
Mandanten aber wurden vom General am
28. Dezember auf das Schlachtfeld von Sempach
befohlen, wo sie — noch einmal mit gezogenem
Säbel — antraten und ihnen der General in
feierlicher Form ihr neues Kommando übertrug.

-t- -I-
-i-

Und nach diesem Streifzug durch die hohe
Politik sei es dem Chronisten erlaubt, noch ein
Wort über das Wetter zu sagen. Nicht deshalb,
weil er sonst nichts mehr zu schreiben wüßte, son-
dern weil diesmal auch das Wetter zeitweise zu
den außerordentlichen Dingen gehörte. Der

Waldbrände ini Gebiet von Locarno und Ascona
Die größten Waldbrände im Kanton Tessin seit Menschengedenken
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Sommer 1943 roar nämticp einer her peifjeften
ber legten 40 3apre, 3ugleicp aber einer ber
toafferärmften. 3 Suguft fiel nur palb fo oiel
9îegen, roie burcpfcpnittlidj im gleichen 9ftonat
anberer 3apre, roäprenb bie Temperaturen rueit
über bem SRittel lagen unb an einzelnen Tagen
in Sern bis über 34 unb in Safel bis über 38 ©rab
©elfius fliegen. Unb tropbem ift es ein ertrag»
reicher Sommer getoefen.

Tap bas 3Better — befonbers and) bas poli»
tifd)e — uns unb unferm £anbe aud) roeiter
günftig bleibe, ift ber JBunfd), mit bem roir in
bie oon fo Dielen fdjroarjen ©eroitterroolfen oer»
büfterte 3uturtft fdjreitert.

Sntelligenî
©erabe oerläf)t ber ©aft früp 7% Ul)r bas

§otel, um in pöipfter ©ile 3um Sapnpof 3u
prefd)ett, ba bemcrtt er, bap er etroas oergeffen
pat. Hub er ruft bem Sot) 311:

„£auf fofort rauf, 3imroer 456, uttb fiel) nad),
ob mein Segenfcpirm bort ftel)t! 3d) glaube,
lints neben bem 3Bafd)tifd). Sber balli!"

©ine SUÎinute fpäter ift ber Sop roieber ba
unb feucpt:

„3atoopl, §err, ber Sdjirnt ftept nod) ba.
£infs neben bent 2Bafd)tifct)..."

©efäprlicper Sipalf
Tl)eobor 9îeid)mattn, ber berühmte ÎBiener

Saritonift, I)atte einft mit feinem 9Botan in
Sapreutp 9licparb ÏBagner fo begeiftert, bap ber
Sieifter ilpt nad) Sftfdjlup untarmte unb ifjnt
fein gatt3es Tafd)engelb, ein golbenes 20=9Jtarf=

Stiid, in bie $anb briidte. 9îeicpmattn trug bie
^Reliquie 3eitlebens als Uraroattennabel. 9lber
biefe l)ol)e ©nabe trieb bem gropett Sänger bod)
ben Spapoogel nidjt aus. 9lls er roieber einmal
im „Siegfrieb" bie grope Ssene mit ©rba 311

fingen l)atte, flüftcrte er ber Sängerin plötjlid)
3u: „2Bas für ©ier if)t bit lieber, i)arteoberroeid)e?"
unb fie muffte nun in l)öd)ftem ©ruft unb äuperft
getragen unb einbrudsooll fingen: „SSeicpe,
ÏBotan, toeid)e" (00m oerflucpten Sing ber
Sibelungen näntlid)). Stan ftelle fid) oor, toic
fd)tocr ipr bas gefallen fein muff. S. S.

Sltm
©ine ©efdjicpte aus Äanaba

Scottp toar oier3el)n 3al)re alt unb bie Sd)rot=
flinte, bie er trug, faft länger als er. 5tber er
oerftanb bamit unt3ugepen. Tie ßidfpörncpen
unb Steinmarber, benen er im ÏBalbe begegnete,
rourbeit faft ftets feine Seute. ©r ftellte il)nen
nid)t aus £uft am Töten nad). ©r brachte fie peim
in bie tleirte Siebluttg am Sasfatfcperoan unb
lieferte fie feinem Sater ab. fffaft bie gan3e
Sieblung lebte 00m Sepitierfang.

9Ils Scottp an einem Sommertag burd) ben
ÏOalb ftricp, pörte er auf einer £idjtung pinter
Untert)ol3 unb bicptem Sufcptoerf oerfcpiebene
©eräufcpe. ©s tnadte unb rafd)elte laut, ba»

3toifd)en ertönten bumpfe Schläge, Stöhnen unb
tiefes Sruntmen. Tie ©rfaprung lehrte il)n
eigentlich, fid) fdjnell 3urüd3U3iel)ett unb ber £id)»
tung bett 9îûdeu 3U teuren. 9tber bie Seugier
trieb ipn oorroärts. ©r napm bie glinte fdjup»
fertig in beibe $änbe, fd)Iid) lautlos unter bem
2Binbe an bie Süfcpe l)eran unb fpäpte burd)
bie 3coeige-

9Jiitten auf ber £id)tung lag eine oerenbete
©Idjfup. Über ipr ftanb eilt riefiger Scptoar3bär.
Ter gröpte, ben Scottp je gefepen. Unb am
Sanbe bes Sufcptoerfs ftolperte ungefdpidt auf
l)ol)en bünnett Seinen ein 3toei ober brei 9Jionate
altes ©ld)ïalb uml)er. ©s toar faft blinb nor Sngft.
Ter Sär lief) feinen Slid oon il)m.

©s ift immer eine miplidje Sadje, mit einem
ausgetoad)fenen Saribal an3ubinben, ber über
feiner Seute ftet)t. ©s ift tollfüpn, roenn man
ba3u als SSaffe nur eine Scprotflinte I)at. Ülber

Scottp überlegte faum. ©r fat) bas Sd)idfal bes

©Idjtalbes beutüd) oor fid), fdplug fur3erpartb bie

Süfd)e auseinanber unb ftanb auf ber £id)tung.
Ter Sär fupr perum unb ftarrte il)n mit bösartig
glipernben Sugen art.

3el)n Sefunben lang ereignete fid) gar nichts.
Scottp fämpfte mit einem ftarfen ©efüpl bes

Unbehagens, unb bas ©Icpfalb ftolperte roeiter
art ben Süfcpen entlang. Tann toanbte ber Sär
bett Uopf, jap 3U bent ilalb pinüber unb ridjtete
ben Slid ooieber auf Scottp. Ter blanfe £auf bes

©etoepres fd)ien ipm 3U mißfallen. 2Baprfd)ein»
lid) patte aud) er feine ©rfapruttgen. ©r fdpitaiifte

Sommer 1943 war nämlich einer der heißesten
der letzten 40 Jahre, zugleich aber einer der
Wasserärmsten. Im August fiel nur halb so viel
Regen, wie durchschnittlich im gleichen Monat
anderer Jahre, während die Temperaturen weit
über dem Mittel lagen und an einzelnen Tagen
in Bern bis über 34 und in Basel bis über 38 Grad
Celsius stiegen. Und trotzdem ist es ein ertrag-
reicher Sommer gewesen.

Das; das Wetter — besonders auch das poli-
tische — uns und unserm Lande auch weiter
günstig bleibe, ist der Wunsch, mit dem wir in
die von so vielen schwarzen Gewitterwolken ver-
düsterte Zukunft schreiten.

Intelligenz
Gerade verläßt der Gast früh 7 s/» Uhr das

Hotel, um in höchster Eile zum Bahnhof zu
preschen, da bemerkt er, daß er etwas vergessen
hat. Und er ruft dem Boy zu:

„Lauf sofort rauf, Zimmer 4S6, und sieh nach,
ob mein Regenschirm dort steht! Ich glaube,
links neben dem Waschtisch. Aber dalli!"

Eine Minute später ist der Boy wieder da
und keucht:

„Jawohl, Herr, der Schirm steht noch da.
Links neben dem Waschtisch. -."

Gefährlicher Schalk

Theodor Reichmann, der berühmte Wiener
Baritonist, hatte einst mit seinem Wotan in
Bayreuth Richard Wagner so begeistert, daß der
Meister ihn nach Aktschluß umarmte und ihm
sein ganzes Taschengeld, ein goldenes 20-Mark-
Stück, in die Hand drückte. Reichmann trug die
Reliquie zeitlebens als Krawattennadel. Aber
diese hohe Gnade trieb dem großen Sänger doch
den Spaßvogel nicht aus. Als er wieder einmal
im „Siegfried" die große Szene mit Erda zu
singen hatte, flüsterte er der Sängerin plötzlich

zu: „Was für Eier ißt du lieber, harte oder weiche?"
und sie mußte nun in höchstem Ernst und äußerst
getragen und eindrucksvoll singen: „Weiche,
Wotan, weiche" (vom verfluchten Ring der
Nibelungen nämlich). Man stelle sich vor, wie
schwer ihr das gefallen sein muß. N. B.

Slim
Eine Geschichte aus Kanada

Scotty war vierzehn Jahre alt und die Schrot-
flinte, die er trug, fast länger als er. Aber er
verstand damit umzugehen. Die Eichhörnchen
und Steinmarder, denen er im Walde begegnete,
wurden fast stets seine Beute. Er stellte ihnen
nicht aus Lust am Töten nach. Er brachte sie heim
in die kleine Siedlung am Saskatchewan und
lieferte sie seinem Vater ab. Fast die ganze
Siedlung lebte vom Pelztierfang.

Als Scotty an einem Sommertag durch den
Wald strich, hörte er auf einer Lichtung hinter
Unterholz und dichtem Buschwerk verschiedene
Geräusche. Es knackte und raschelte laut, da-
zwischen ertönten dumpfe Schläge, Stöhnen und
tiefes Brummen. Die Erfahrung lehrte ihn
eigentlich, sich schnell zurückzuziehen und der Lich-
tung den Rücken zu kehren. Aber die Neugier
trieb ihn vorwärts. Er nahm die Flinte schuß-

fertig in beide Hände, schlich lautlos unter dem
Winde an die Büsche heran und spähte durch
die Zweige.

Mitten auf der Lichtung lag eine verendete
Elchkuh. Über ihr stand ein riesiger Schwarzbär.
Der größte, den Scotty je gesehen. Und am
Rande des Buschwerks stolperte ungeschickt auf
hohen dünnen Beinen ein zwei oder drei Monate
altes Elchkalb umher. Es war fast blind vor Angst.
Der Bär ließ keinen Blick von ihm.

Es ist immer eine mißliche Sache, mit einem
ausgewachsenen Baribal anzubinden, der über
seiner Beute steht. Es ist tollkühn, wenn man
dazu als Waffe nur eine Schrotflinte hat. Aber
Scotty überlegte kaum. Er sah das Schicksal des

Elchkalbes deutlich vor sich, schlug kurzerhand die

Büsche auseinander und stand auf der Lichtung.
Der Bär fuhr herum und starrte ihn mit bösartig
glitzernden Augen an.

Zehn Sekunden lang ereignete sich gar nichts.
Scotty kämpfte mit einem starken Gefühl des

Unbehagens, und das Elchkalb stolperte weiter
an den Büschen entlang. Dann wandte der Bär
den Kopf, sah zu dem Kalb hinüber und richtete
den Blick wieder auf Scotty. Der blanke Lauf des

Gewehres schien ihm zu mißfallen. Wahrschein-
lich hatte auch er seine Erfahrungen. Er schnaufte
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